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Abgebrochene Rechkfertligung.
Jn der Sitzung des Reichstags die der Erörterung der

Marokko Konferenz e ſein ſollte, r der Rede
Bebels brach der Reichskanzler Fürſt v. Bülow bewußtlos
zuſammen. Das Wort des e ſtockte der Präſident
unterbrach die Sitzung. Bald darauf löſte ſich der Menſchen
knäuel, der ſich um den Fauteuil des Reichskanzlers geſammelt
hatte, haſtig wurden die Tribünen geräumt, und man trug
einen totblaſſen Mann, deſſen Lippen krampfhaft zuckten, aus
dem Saale hinaus. Die erſten offiziellen Bulletins ſprechen
von einer tiefen Ohnmacht, die den Reichskanzler befallen
habe; im Reichstage ſelbſt r man aber nicht daran,
daß es ſich um einen Sch aganfall handelte, man glaubt
nicht, daß der Reichskanzler jemals wieder auf ſeinen Platz

m werde.Die Tragik des Vorfalls und der unmittelbare Eindruck
reren menſchlichen Leidens entwaffnete die Kritik. Bebel
rach, nachdem die Sitzung wieder aufgenommen worden war,

mit einigen kurzen Schluß- Bemerkungen ſeine Rede ab. Es
war bekannt geweſen, daß der Reichskanzler beabſichtigt hatte,
im Laufe der Debatte noch zur ausführlichen Rechtfertigunder Reichspolitik das Wort zu nehmen nun, da er pli huch

2 verbot ſich die Fortſetzung der Angriffe von ſeibſt.
Man vergaß für den Augenblick beinahe, daß der bedauerns
werte Mann, den man eben aus dem Saale J 7 hatte,
ſelbſt der verantwortliche Vertreter einer Politik der Härte
und Mitleidloſigkeit r war, die viel menſchliches Leid
verurſacht hat, und die im Sommer des vergangenen Jahr es
bein underttauſende blühender Menſchenleben der Vernich

ſchliches Leiden war es ja auch gebweſen, das Bebel eben,

da ſich der Vorfall ereignete, erzählt hatte. Er hatte die un
ſäglichen Qualen geſchildert, die die Spiridonowa im
ruſſiſchen Kerker erduldet hatte, und die Darſtellung der un
ſäglich viehiſchen Grauſamkeiten, die an dem todesmutigen
Mädchen beinahe noch einem Kinde verübt worden
waren, wären wohl geeignet geweſen, das Blut in den Adern
erſtarren zu laſſen. Die bürgerliche Mehrheit hörte gleichmütig
zu; an den Ohren des Mannes aber, der jahrelang der Helfer
des Zarismus geweſen war, mochten dieſe Worte furchtbarer
Anklage ſchon ungehört vorüberfluten. Dann als der Unfall
offenbar wurde, löſte ſich die ſtark geſpannte Stimmung in all
gemein menſchliche Teilnahme auf, die man in anderen Fällen

die ſich freilich nicht vor aller Augen abſpielen, ſondern weit
draußen in der Welt der Armut und Niedrigkeit geſchehen, bei
den bürgerlichen Volksvertretern oft allzuſchwer vermißt. So
hatte ſich beiſpielsweiſe im weiteren Verlaufe der Sitzung die
Stimmung des Antiſemiten Häuptlings Liebermann von
Sonnenburg ſoweit gebeſſert, daß er den Titel eines Koſaken,
den ihm Bebel zugeſprochen hatte, als einen Ehfentitel
dankend annahm.

Herrn Liebermann war es auch gegeben, den Jnhalt dieſer
Marokkodebatte, ſoweit ſie von bürgerlicher Seite geführt wor-
den war, in epigrammatiſcher Form glücklich zu kennzeichnen.

Er erklärte nämlich, ſelbſt wenn die deutſche Diplomatie in ſ großen Tag erwartet, und Haus und Tribünen waren dem
Algeciras eine Niederlage erlitten hätte, wäre es „patriotiſche“
Pflicht des Reichstags, von dieſer Niederlage ſo zu ſprechen,
als ob ſie ein Erfolg geweſen wäre. Damit hatte er das
Geheimnis der Debatte allzu unvorſichtig ausgeplaudert. Denn
die Tatſachen dieſes unglückſeligen Handels ſprechen eine ſo
klare Sprache, liefern eine ſo niederdrückende Laſt der Argu
mente, daß in der Tat keine bürgerliche Partei naiv genug
im konnte, an den „Erfolg“ zu glauben, von dem ihre Wort
ührer ſprachen. Das Bewußtſein der diplomatiſchen Nieder

lage lag tatſächlich von Anbeginn der Sitzung an auf dem
ganzen es leigerte auch auf den matten Ausführungen
des Reichskanzlers, die nur bei den unentwegten National-
en einige vereinzelte und ſchüchterne Bravorufe geweckt
atten.

Der Unfall, den der Reichskanzler während der Sitzung
erlitt, wird von den Aerzten auf Ueberarbeitung zurückgeführt.
Vom verſtorbenen Staatsſekretär v. Richthofen hat der
Kanzler vor kurzem ſelbſt es daß er unter ſeiner Arbeit
uſammengebrochen ſei. Sicher haben beide Männer, die die
olitik des Reiches verantwortlich zu decken hatten, in den
ahren und Monaten des Marokkokonfliktes ſchwere nerven-

errüttende Aufregungen zu ertragen gehabt. Aber auch ihredent werden nicht zu behaupten wagen, daß der Lorbeer

ihren Sarg und ihre Bahre zu ſchmücken berufen ſei. Sie
ſind die verbrauchten Jnſtrumente einer abenteuernden, gefähr
lichen und volksfeindlichen Politik und weiter nichts! Dem

uſammenbruch jener Politik iſt auch ihr körperlicher Zuſammen
ruch gefolgt. Jhr Schickſal mag menſchlich rühren. Vom

Standpunkt des aus betrachtet, wächſt es beinahe zu

Ein neuer Mann ſitzt auf Richthofens Platze, ein neuer
Mann wird vermutlich demnächſt auf dem Platze des Fürſten
Bülow ſitzen. Jſt die Hoffnung berechtigt, daß mit den alten
verbrauchten Männern auch ein altes verbrauchtes Syſtem
verſchwinden wird Die Frage ſtellen, heißt ſie zugleich ver
neinen. Der Haß wird ihnen nicht folgen, dazu ſind ſie beide
zu klein geweſen; er wird dem Syſtem erhalten bleiben, deſſen
Vertreter ſie waren, und deſſen Opfer ſie jetzt in gewiſſem
Sinne ſelber geworden ſind. Das Schickſal bes deutſchen
arbeitenden Volkes iſt nicht abhängig von dem Schickſal
einzelner, ſo hoch ſie auch geſtellt ſein mögen Zuſtände, nicht
Menſchen ſind es, die ihm als feindliche Mächte gegenüber-
ſtehen. Aber es wäre nun wahrhaftig Zeit für das deutſche
Volk, ſich ſeiner ſelbſt zu erinnern und daß es zulange
ſchon Spielball geweſen ſei in der Hand der Gewalt!

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 6. April 1906.
Der Reichstag

erledigte am Donnerstag die noch ausſtehenden umfangreichen
Etatsreſte, darunter den Etat des Reichskanzlers und
des Auswärtigen Amtes. Man hatte allgemein einen

zufolge überfüllt. Aber die Erwartung wurde nur zum Teil
erfüllt. Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall gab der Sitzung
einen ganz andern Verlauf, als erwartet wurde und zu er-
warten ſtand. Zu rn der Sitzung ehrte das Haus das
Andenken des verſtorbenen Genoſſen Meiſter durch Erheben
von den Sitzen. Dann gab der Reichskanzler eine
kurze, nüchterne, dürftige Darlegung der Konferenz in Alge-
ciras. Er konnte nicht in Abrede ſtellen, daß ſehr, ſehr wenig
erreicht worden iſt, wenn er ſich auch naturgemäß bemühte, das
Erreichte möglichſt wichtig und bedeutſam erſcheinen zu laſſen.
Beſonders intereſſant war die Feſtſtellung, daß Deutſchland
keine, aber auch gar keine politiſchen Jntereſſen in Maroſto hat,
und die Anerkennung, daß Spanien und Frankreich in ganz
anderm Maße in jenem Maurenlande intereſſiert ſind. Kaum
ein leiſer Hinweis auf die eigenartige Freundſchaft Rußlands
befand ſich in der Rede. Der Sprecher des Zentrums, Frhr.
v. Hertbing, gab die Zufriedenheit der Ultramontanen mit
der deutſchen Reichspolitik zu Protokoll. Vor dem Anſturm
der Demoratie und des Proletariats verblaſſen die Unter
ſchiede zwiſchen Guelfen Ghibellinen; das demokratiſche Oel,
mit dem einſtmals der Ultramontanismus geſalbt erſchien, hat
ſich ſpurlos verflüchtigt, und die Papſtpartei ſcheint Sehnſucht
nach einem Römerzuge des neudeutſchen Kaiſertums zu haben,
um die verhaßten Kirchenfeinde Jtaliens unter das päpſtliche
Joch zurückzuzwingen.

Nach dem Zentrumsredner ergriff Genoſſe Bebel das
Wort. Er nagelte feſt, daß es ſich bei dem ganzen Marokko
rummel um viel Geſchrei und wenig Wolle gehandelt habe.
Das einzig greifbare Reſultat der vielbeſchriebenen Konferenz
iſt die Offenbarung der alles andere eher denn glänzenden
Jſoliering Deutſchlands. Die Hoffnungen der braunen
Haremsmajeſtät in Marokko, die durch die Tangerreiſe erweckt
wurden, ſind ebenſowenig erfüllt worden, wie die Hoffnungen,
die bei früheren Gelegenheiten in den Chineſen, den Buren,
den Magyaren, und in einem anderen Sultan, dem Armenier-
metzler am Goldenen Horn, erweckt worden ſind. Bebel kam
dann auf die Fußtritte zu ſprechen, mit denen der moskowi
tiſche Erbfreund für jahrhundertelange Speichelleckereien quik-
tiert, und beleuchtete die Greuel, mit denen der Zarismus die
Schandtaten der Bourbonen und Obrenowitſche zu überbieten
verſteht

Als Bebels Rede ſich dem Ende näherte, befiel den Reichs-
kanzler ein plötzlicher Ohnmachtsanfall. So heißt es wenigſtens
offiziös, während ein ſehr beſtimmt auftretendes Gerücht wiſſen
will, daß es ſich um einen durchaus nicht ungefährlichen
Schlaganfall handelt. Selbſtverſtändlich unterbr Bebel ſo
fort ſeine Rede, wie auch die Sitzung auf eine Viertelſtunde
unterbrochen wurde. Jn der wieder aufgenommenen Sitzung
ſprachen der Präſident und verſchiedene Redner unter allſeiti
gem Beifall die wärmſten Wünſche für die Geneſung des
Kanzlers aus. Weit ſchneller, als es ohne den Zwiſchenfall
geſchehen wäre, wurde der Etat des Reichskanzlers zu Ende
geführt. Die Sprecher der verſchiedenen Fraktionen und Frak-
tiönchen beteten ihre gewohnten Sprüchlein her. So ſprach

29 Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

aggun Herr Goulden dieſe Nachrichten las, wurde er ver-
gnü

„Man ſieht jetzt,“ rief er, „daß die Franzoſen für die Revo-d, und daß der ſt nicht e ſein wird, es
aufzuhalten. Alle Welt ſchreit: „Nieder mit den Emigranten!“Was für eine Lehre für dieſenigen, die klar ſehen! Dieſe

nüſrnonen geren J 7 zu t en jetztmüſſen ſie uen, da en ſo elungen iſt.“Aber eines beunruhigte ihn noch, nämlich de gre e Schlacht,

die man zwiſchen Neh und n 7 Zundiggi ey Ludwig XVIII. die m geküßt hat,“ ſagte
er, „ſo iſt er doch immer ein alter Soldat der Revolution,
und ich werde nie glauben, daß er ſt gegen den Willen des
Volkes ſchlägt Nein, es iſt nicht möglich; er wird ſich
des alten Faßbinders zu Saarlouis erinnern, der, wenn er
noch lebte, ihm mit ſeinem Hammer den e zerſchmettern
würde, wenn er erführe, daß Michael die Nation verraten
hat. um dem Könige einen Gefallen zu erweiſen.“So ſprach Herr Goulden; aber koſten wurden die Leute
puagis, als die N t anlangte, Ney wäre dem Beiſpie e
der Armee, der Bürger und aller derer gefolgt, welche dieBußübungen los ſein wollten, und hätte ſich ren angeſchloſ
ſen. Da wurde das Vertrauen zwar größer, aber n Leute
beobachteten aus Furcht vor einem ungewöhnlichen usgange
noch immer Schweigen.

Am 21. W arbeitete ich mit errn Goulden noch mit ein

er ſeinen großen Hut 3 d

rannke. Herr Goulden, d
ich mit dem Geſichte

Il

„Es iſt Röber, der vom Telegraphen kommt; eine große
Nachricht muß ein ſein.“ v

Seine etwas b angen röteten ſich; ich fühlte, wie mein
Herz heftig klopfte. Katharine hatte die Lampe neben uns
geſtellt, und ich öffnete das Fenſter, um den Laden heranzu-

en. Es erforderte einige Augenblicke, denn ich mußte die
läſer von dem Arbeitstiſche fortnehmen, um das Fenſter 3

nen und die Uhren loszuhaken, Herr Goulden überließ ſi
ſeinen Gedanken. Als ich den Riegel vorſchob, hörten wir
leichzeitig auf zwei Seiten der Stadt, auf der Baſtion bei
ittelbronn wie a der bei Bigelberg, Generalmarſch

54 en; das W von den Wällen und aus dem Tale, inem ch der Schie v befindet, antworteten, und dieſer dumpfe

Trommelwirbel e e jetzt, wo ſchon völlige kelheit
herrſchte, den ganzen Platz.

Herr Goulden war aufgeſtanden und ſagte mit einer Stimme,
bei der mich fröſtelte:

„Jegzt iſt es entſchieden; entweder kämpft man in der Um
gegen von Paris, oder der Kaiſer iſt wieder wie im Jahre
1809 in ſeinem alten Palaſte.“

Katharine lief en nach ſeinem Mantel, denn ſie ſah wohl,
daß er trotz des Regens ausgehen wollte. Er ließ ſich, wah-
rend er noch, ſeine grauen Augen weit geöffnet, ſprach, die
Aermel, ohne darauf zu achten, anziehen; darauf ging er fort,
m Katharine berührke, da ich geblieben war, meine Schulter
und ſagte:

„Geh doch, Joſeph, folge ihm!“
Jch ſtieg ſogleich die W hinab. Wir kamen auf dem

M latze gerade in dem Augenblicke an, wo das Bataillon
auf der Hauptſtraße, hinter den Trommlern her, die mit der
T dem Rücken voraufmarſchierten, herangerückt kam.

olksmaſſe folgte ihnen. Unter den alten Linden-
bäumen begann das Trommeln, lärmend traten die Solda e
in Reih und Glied, und faſt augenblicklich erſchien der Major
Gemeau, der an ſeinen Wunden litt und ſeit zwei Monaten
nicht ausging, auf den Stufen des Hauſes Minque. Der Jn
fanteriepionier, der quf Ordonnanz war, hielt ſein Pferd am

ügel und bot ihm, um c beim Aufſteigen zu ſtützen, die
ter dar. Der Appell hatte begonnen.

Majori ritt über den Platz, die Kapitäne gingen ihm
lebhaft r ewgegen; ſie redeten einige Worte mit einander;
dauauf ritt der Major vor die Front des Bataillons, während

r

Eine große

ein einfacher Sergeant mit drei Abzeichen ſeines Dienſtalters,
der eine Fahne in ihrer Hülle von Wachsleinewand trug, hin
ter ihm herritt

Die Menge nahm noch immer zu. ch war mit HerrnGoulden an den Eckſtein gegenüben dem Gewölbe der Wache

iſteocn. Nach dem Appe zog der Major nach einem Augen-
licke den Degen und befall, Karree zu bilden.
Jch erzähle dieſe Dinge einfach, weil ſie einfach und ſchrecklich waren. An der vißſe des Majors ſah man, daß er das
ieber hatte, und trotzdem war es faſt Nacht. Die
inien des Karrees auf dem Platze, der zu Pferde in

der Mitte, die Ofſiziere um ihn herum, der hernliederſtrömende
Regen, die lauſchenden Bürger, die tiefe Stille, die Fenſter,die ſich überall öffnen, dies alles iſt meinem Geiſte noch gegen
en und doch ſind bald fünfzig Jahre ſeitdem ver

richen!“
Niemand ſprach, denn jeder v wohl, daß man das

Schickſal Frankreichs vernehmen ſollte.
„Gewehr auf! Faßt das Gewehr an!“ kommandierte

Kapitän Vidal.
Nach dem Klirren der Gewehre vernahm man nur noch die

Stimme des Majors, dieſe laute Stimme, die ich jenſeits des
Rheines zu Lützen und Leipzig vernommen hatte, als ſie unsa Aufgeſchloſfent aufgeſchloſſen!“ Sie ging
mir durch Mark und Bein.

„Soldaten,“ ſagte er, „Seine Majeſtät Ludwig XVIII. et
den 20. März Paris verlaſſen und der Kaiſer Napoleon hat
peg denſelben Tag ſeinen Einzug in die Hauptſtadt ge-

alten.“
Eine Art Zittern erfaßte einen jeden, aber dies dauerte nur

einen Augenblick, und der Major fuhr fort:
„Soldaten! die Fahne Frankreichs a die Fahne von Arcole,

Rivoli, Alexandria, Chebreiſſe, der Pyramiden, von Aboukir,
uſterlitz, Jena, andMadrid, Abensberg, Eckmühl, Eßlingen, Wagram, Smolensk,

Moskau, Weißenfels, Lützen,
Biſchofswerda, Hanau, BrienneChaleauThierry, Joinvilliers, Merh
reau, Montmirgil Dieſe Fa haben wir mit unſerm
Blute gefärbt. dieſe Fahne bildet unſern Ruhm.“

Marengo,

(Fortſetzung folgt.)



n

Baſſermann, der die Geſtade des Neckars, der Saale
und der Oder nach Wahlkreiſen abgegraſt hat, über ſein Lieb-
lingsthema, den anti ſozialdemokratiſchen Block, ſchimpfte der ab
getakelte Diplomat Graf Limburg-Stirum mit ſeiner
leiſen Stimme gegen die Diäten, ſo riß Liebermann v.
Sonnenberg die rohblütigen Klownſpäße, die den Pferde-
ſtallgeſchmack der oſtelbiſchen Krautjunker ſo überaus glücklich
zu treffen wiſſen. Jhm wurde vom Genoſſen Bebel die ge-
bührende Abfertigung zu teil. Lau und matt war, was
Schrader von der weiblichen freiſinnigen Linie zu ſagen
hatte. Dr. Arendt freute ſich in ſeinem chriſtlichen Herzen
über Hertlings ſtaatsmänniſche Rede.
Beim Etat des Auswärtigen Amtes beleuchtete Gen. Bebel

die in Deutſchland florierende Ausweiſungspraxis an dem Fall
Domela Nieuwenhuis. Die Antwort des Geheimen Rat
Frantzius klang ſelbſt im geheimrätlichen Munde unge-
wöhnlich matt. Nach debatteloſer Erledigung des Etats des
Reichsſchatzamtes, nach Annahme des Etatsnotgeſetzes und
nach Empfang des üblichen Ferienſegens ſeitens des Praäſi-
denten vertagte das Haus ſich bis zum 24. April.

Die beiden Reichstags-Erſatzwahlen in Weſtfalen.
Der Zufall hat es mit ſich gebrucht, daß eine Reichstags

erſatwahl zu gleicher Zeit in zwei Wahlkreiſen ſtattfinden muß,
die aneinander grenzen, in wirtſchafticher und politiſcher Hin
ſicht ziemlich gleich geartet ſind und deren bisherige Vertreter
Freiſinnsmänner waren, die beide, zwar nicht in gleichem Sinne,
eine charakteriſtiſche Vergangenheit haben. Wegen der hiſto-
riſchen Bedeutung Eugen Richters und der mehr lokal-
politiſchen Bedeutung Julius Lenzmanns ſſpielten bei
den bisherigen Wahlen dieſe beiden Männer durch ihre Per-
ſon in ihren Wahlkreiſen eine meyr als gewohnliche Rolle,
ſo daß es noch zahlreiche Arbeiter gab, die „ihrem Eugen
Richter“ und „ihrem Juſtizrat Lenzmann“ in mitunter faſt fang-
tiſcher Weiſe anhingen.

Der Aufmarſch der Parteien iſt noch nicht erſolgt, nur
unſere Partei hat bereits ihren Feldzugsplan entworfen,
die Kandidatenfrage, die in beiden Kreiſen neu zu regeln war,
gelöſt und die Organiſaftion ausgebaut. Unſere Kandidaten
ſind Max König- Dortmund für Hagen-Schwelm
und Karl Haberland-Barxmen für Altena-Jſer-
lohn. Die Kandidaten der Freiſinnigen ſind noch nicht be-
ſtimmt, die bisher bekannt gewordenen Namen waren nur Vor-
ſchläge. Die Nationalliberalen Hagens haben den Profeſſor
Moldenhauer-Köln aufgeſtellt, und ouch das Zentrum dürfte ſich
hier wohl nach einem andern Kandidaten bisher kandi-
dierte Fusangel umſehen. Ob in AltenagsJſerlohn die
Nationalliberalen ihren bisherigen Kandidaten Landtagsabge-
ordneten Nölle wieder aufſtellen bezw. ob dieſer zur Annahme
der Kandidatur bereit iſt, iſt noch ſehr fraglich. Jn dieſem
Kreiſe rechnen die Nationalliberalen nicht ohne Grund damit,
die Freiſinnigen aus der Stichwahl zu verdrängen und daß
dann zwiſchen dieſen Parteien eine Einigung dahin getroffen
wird, daß in Hagen die Nationalliberalen offiziell für den
Freiſinn und in Altena-Jſerlohn die Freiſinnigen offiz ell für
die Nationalliberalen eintreten. Die Nationalliberalen möch-
ten den Vorſchlag, daß das Kompromiß ſich nicht nur auf die
Reichstagswahlen ſondern auch auf die Landtagswahlen er-
ſtrecken ſolle. Von maßgebender freiſinniger Seite wurde dar-
auf erwidert, daß man zu den nächſten allgemeinen Wahlen
dieſem Gedanken zweifellos näher treten müſſe, und zwar für
den ganzen weſtlichen Jnduſtriebezirk, um ſich gegen den An-
ſturm der Sozialdemokratie zu ſchützen. Diesmal jedoch ſcheint
der Freiſinn denn doch das ehemalige Mandat Richters freiwillig
den Nationalliberalen ausliefern zu wollen, wie letztere von
geſchlagen hatten.

Wie man ſieht, wird hier im Weſten der in letzter Zeit von
der Flotten- und Kolonial-Hurraſtimmung befallene Freiſinn
recht bald auch formell im Nationalliberalismus aufgehen. Uns
kann das ganz recht ſein, denn deſto ſchneller kommen die Ar-
beiter und Kleineiſeninduſtriellen, welche hier törich:erweiſe bis-
her dem Freiſinn nachliefen, zu uns. Die Folgen der neuen
Handesverträge werden gleichfalls das ihrige dazu beitragen.

Reichskanzler Fürſt Bülow, der nach 4 Uhr aus dem
Reichstage in ſeine Wohnung zurückgekehrt war, befindet ſich
nach den letzten Nachrichten wohl; die Aerzte ſind mit ſeinem
Zuſtande zufrieden.

Die Feuerbeſtattung in Sachſen. Die erſte ſächſiſche
Kammer nahm geſtern das Feuerbeſtattungsgeſetz nach den Be
ſchlüſſen der zweiten Kammer an. Es dürfen ſomit Krema-
torien auch auf den Friedhöfen errichtet werden.

Und Preußen
Der ehemalige braunſchweigiſche Geſandte v. Cramm-

Burgsdorf hat gegen das Gutachten des Medizinalrats
Dr. Leppmann, der ihn für geiſteskrank erklärte, Beſchwerde
eingereicht, und ſoll auch beabſichtigen, die Beleidigungsklage
gegen den Medizinalrat anzuſtrengen.

Aus der Jugendzeit Jesko von Puttkamers weiß die
Münchener Poſt folgendes Ceſchichtchen zu erzählen:

„Jn ſeinen fröhlichen Jugendtagen war Jesko erſt Burſche
des feudalen Leipziger Korps (jert eingegangen) der Meißner,
und tat als ſolcher ſpäter das ebenſo feudale weißbeſtürmerte
Korps der Freiburger Haſſoboruſſen auf.

Beide Korps waren aber genötigt infolge gewiſſer ſehr
unſchöner Handlungen ihm nicht nur das Band zu ent-

ziehen, ſondern ihn cum infamia (als ehrlos) zu erkludieren,
ihn alſo der Ehre vollſtändig verluſtig zu erklären. Man
denke, das geſchah dem Sohne des allmächtigen Miniſters,
daraus kann man auf die Handlungen einen Rückſchluß ziehen.

Vater Puttkamer ſetzte es dann nachdem ſein Sohn naktür-
lich gänzlich unmöglich für den Staatsdienſt durch die Ex-
kluſion gemacht war nach vielen Jahren nur durch die
mächtige Unterſtützung des „alten Herrn“ Otto Bismarck durch,
daß dieſe Exkluſion in perpetuelle Demiſſion (Ausſchluß für
immer) umgewandelt ward, womit die Ehre freo lich nur auf
das notwendigſte geſlickt wurde. Jm Jnhande ging das Die-
nen noch immer nicht, ſo wurde der Junge nach Afrika
erpediert, um dort den Häuptlingen zu imponieren.“

Ansland.
Schweiz. Das neue Anarchiſtengeſetz er-

ledigt. Die Bundesverſammlung iſt am Sonnabend nach
14tägiger Seſſion wieder bis zum Sommer in die Ferien ge-
gangen, nachdem ſie vorher noch mit affenartiger Geichwindig-
keit die Lex Sylveſtrelli erledigte. Der Bundesrat ſtimm.e ior
mit einer kleinen Abänderung einmütig zu, desgleichen der
Natienalrat mit allen gegen vier Stimmen. Wahrſcheinlich
wird unſere Partei das Referendum dagegen anrufen.

Ebenſo ſchnell erledigte die Bundesverſammlung den 14
Millionen-Kredit für Militärzwecke, auch der neue Handelsver-
trag mit Oeſtreich- Ungarn war im Handumdrehen veravſchiedet.
Ein Muſterpavlament!

Ungarn. Die rabiate Koalition gibt klein
be i. Aus Wien wird gemeldet: Der ungariſche Miniſterprä-
ſident Fejervary beſtätigte, daß die Koalition in Friedens
verhandlungen eingetreten ſei. Franz Koſſuth und Graf An
draſſy wurden zum Kaiſer berufen und werden heute in
Audienz empfangen. Die ungariſche Kriſe kann als gelöſt be
trachtet werden.

Frankreich. Im Wahlkreis des Miniſters
Briand beſchloß der ſtändige ſozialiſtiſche Parteiausſchuß,
ihn nicht als aus der Partei ausgeſchloſſen anzuſehen und bei
den Wahlen als einzigſten ſozialiſtiſchen Bewerber aufzuſtellen.

Einſchränkung der Befugniſſe der
Kriegsgerichte. Jn der geſtrigen Kammerſitzung wurde
von der Regierung die Erklärung abgegeben, daß ſie den Vor-
ſchlag des Abg. Klotz annehme. Dieſer Vorſchlag beſagt, daß
in Zukunft die Zivilgerichte Soldaten und Offiziere aburteilen
werden, welche ſich weigern, Befehlen nich militäriſcher Behör
den nachzukommen, dagegen bleiben die Militärgerichte maß-
gebend für Nichtbefolgung von Befehlen der Militärbehörden,
mit der Abänderung jedoch, daß die Kriegsgerichte in Zukunft
ihre Urteile begründen müſſen.

Afrika. Eingeborenen- Aufſtand in Britiſch-
Südafrika. Aus Durban wird gemeldet: Am Donners
tag morgen kehrte die Polizeiabteilung unter Oberſt Manſell,
die ausmarſchiert war, um Frauen und Kinder in dem Lande
des Häuptlings Bambaata zu retten, nach Greyton zurück.
Die Kolonne wurde auf dem Rückwege von Bambaatas Leuten
angegriffen und mußte ſich zehn Kilometer weit feuernd zurück
ziehen. Die Rebellen kamen bis 114 Kilometer vor Grehton.
Die Polizei verlor drei Tote, mehrere wurden verwundet. Die
Rebellen ſind in ſtarker Zahl. Eine Abteilung Truppen mar-
ſchiert gegen ſie aus.

Zur Revolution in Rußland.
Der Wahl Sieg“ der ruſſiſchen Liberalen. Jm Lager

der ruſſiſchen Konſtitutionell- Demokraten herrſcht
großer Jubel, wegen des großen „Sieges“, den ſie bei den
Wahlen erfochten haben. Triumphierend veröffentlicht ihr Or-
gon Rietſch die Namen jener Stadte, wo „kadeitiſche“ (von
K.-D., Konſtitutionell-Demokraten) Wahlmänner durchgedrungen
ſind: Charkow, Witebsk, Kaluga, Mohilew und eine ganze
Reihe größerer und kleinerer Städte. Wahr iſt es, daß aus
den kämpfenden Partelen in den Städten die K.D. geſiegt
haben: ihre Geſamtzahl beträgt 218, während der um den
„30. Oktober“ vereinigte Bloc es auf nur 153 gebracht hat
(nach vorläufigen Angaben aus den Orten, wo die Wahlen
ſchon ſtattgefunden haben); ſelbſt wenn wir zu den erſteren
die 98 „Fortſchrittlichgeſinnten“ und zu den letzteren die 41
„Gemäßigten“ und 84 „Unbekannten“ hinzurechnen, ſo ſind die
Lireralen mit 316 Wah.m.mnnern den Reaktionaren, die nur
278 haben, voraus. Jedoch muß man ſich von dieſen Zahlen
nicht blenden laſſen, vor allem aber nicht glauben, daß ſie den
Sieg eines wahren und echten Liberalismus bedeuken: in den
Reihen der K.-D. herrſcht ein wahver Kuddelmuddel der ver-
ſchiedenſten politiſchen Anſichten und Programme. Während
die einen heimlich vom Sozialismus tr?umen, ſtehen die andern
dicht an der Schwelle des „30. Oktober“, dasſelbe gilt natür-
lich in erhöhtem Grade von den „Fortſchrittlern“. Das einzige
gemeinſchaftliche Band, welches die Mitglieder der K.D.-Par-
tei zuſcemmenhält, iſt, daß ſie jedenfalls die entſchiedenſten
Gegner der „ſchwarzen Hundert“ ſind. Deshalb hat auch ihre
Wahl eine mehr ſymptomatiſche Bedeutung: die Wähler ſind
der Hooligans ſatt aber das iſt auch alles.

Uebrigens fagt auch die Zahl der „kadettiſchen“ Wahlmänner
gar nichts über die Zahl der „kadettiſchen“ Vertreter in der
Duma: die Wahlmänner der Städte wählen nämlich mit den
Wahlmännern der Landbezirke zuſammen, und die Verteilung
der Wahlmänner iſt ſo kunſtvoll berechnet, daß dem Grund-
beſitz das Uebergewicht ſicher iſt, dieſer aber gravitiert meiſt
zum „30. Oktober“ und noch weiter nach rechts. So werden
auch „kadettiſche“ Vertreter der Gouwernements zu einer Selten-
heit gehören. Jn den Städten, die eigene Vertreter in die
Duma ſchicken, ſind die Ausſichten der K.D. zwav günſtiger,
doch eine Mehrheit in der Duma zu bilden davon dürfen
ſie nicht einmal träumen, ſie werden es bloß zu einer mehr
oder weniger bedeutenden Minderheit bringen. Aber nicht in
der kleinen Zahl ihrer Vertreter in der Duma liegt die
Schwäche der K.-D. unter gewiſſen Umſtänden kann auch eine
numeriſch ſchwache Partei im Parlamente eine wirkſame Oppo
ſition bilden, nämlich wenn ſie draußen im Lande die Maſſen
hinter ſich hat. Die K.-D. aber entbehren beſtimmter geſell
ſchaftlichen K'aſſe als Grundlage, durch die ſie geſtützt werden
könate; ſie ſind eine Partei der Intelligenz der Aerzte,
Rechtsonwälte, Lehrer, Profeſſoren uſw. die Jntelligenz aber,
ſo lange ſie allein ſteht, vermag ſich nicht zu einer bedeuten-
den geſellſchaftlichen Macht aufzuſchwingen, ſie muß immer
eine Stütze in den breiteren Maſſen der Bevölkerung ſuchen.
Die K.-D. entbehren aber einer ſolchen; die Miltel- und Klein-
bourgeviſie ſchart ſich um den „30. Oktober“, ebenſo der Grund
beſitz; die Großbourgeoiſie mit ihren Anhängern hat die „kauf-
männiſch-induſtrielle Partei“ inne, die Bauern gehören in ihrer
Mehrheit überhaupt keiner Partei an; die Arkeiterſchaft aber
befindet ſich unter dem Einfluß der Sozialdemokratie. So
hängen nun die K.D. gewiſſermaßen in der Luſt, aber ſie
ſelber bemerken es am wenigſten; ſie glauben durch die flam-
menden Reden ihrer Profeſſoren die Regierung ſtürzen zu kön-
nen. Die nicht allzuferne Zukunft, vielleicht ſchon die erſte
Seſſion der Duma, wird ſie wohl belehren, daß die Regierung
darauf in aller Gemütlichkeit pfeift vor den liberalen Schön
rednern weicht ſie nicht einen Schritt zurück; die einzige Kraft,
die ihr den Boden unter ihren Füßen zum Wanken bringen
kann, wird nach wie vor das revolutionäre Proletariat ſein.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s „Sie ſind viel zu dumm, um über politiſche Ange

legenheiten zu reden!“ Durch dieſe Worte ſoll der Genoſſe
Fiſcher zu Breslau einen Schutzmann beleidigt haben, der
ſich, als Fiſcher als Boykottpoſten zur Wache ſiſtiert war, ab
ſprechend über den Saalboykott der Sozialdemokraten geäußert
harte. Fiſcher ſoll für die zu geringe Tarxierung der polizei
lichen Jntelligenz 10 Mk. zahlen.

s 1753 beſchlagnahmte Wahlrechts-Flugblätter ſind
dieſer Tage dem Genoſſen Schröder zu Elbing zurück
gegeben worden. Da iſt alſo wieder eine geplante Anklage zu
Waſſer geworden. Uebrigens hat die Polizei noch nicht alle
beſchlagnahmten Exemplare des Flugblattes herausgegeben. Ob
ſie den Ueberblick über die vermeintlich ſtaatsgefährlichen Din
ger verloren hat

s Die „ſicheren Verſtecke“ der „Hetzer“ zeigt das Straf
konto der Arbeiterbewegung; es wurden im Monat Mär z an
Strafen erkannt: 11 Monate 2 Wochen Gefängnis und 2272

h

Mark Gelbſtrafe. Jm Monat April ſind ſchon in den
272 drei Tagen über 10 Monate Gefängnis verhängt
worden,

Farteinachrichten.
Heinrich Meiſter.

Mit Heinrich Meiſter, deſſen Tod geſtern bereits gemeldet
werden mußte, iſt einer der älteſten und treueſten Kämpfer aus
unſern Reihen geriſſen worden. Schon lange litt er an Herz-
verfettung; doch hoffte der Arzt, ihn noch geraume St er
alten zu können, zumal das übrige körperliche Befinden
eiſters vorzüglich war und er trotz ſeines Alters er war

am 2. Oktober 1842 in Hildesheim geboren ſich noch voller
Rüſtigkeit erfreute. Vor jeder Aufregung ſollte er ſich hüten,und ine vielen Freunde richteten ſich darnach. Da wurde er

vorige Woche in Berlin nachts 8 Uhr durch ein dringendes
Telegramm aus dem Schlafe geriſſen. Meiſter erſchrak, da er
befürchtete, die Depeſche enthielte irgend eine ſchlimme Familien
nachricht. Das war nicht der Fall, ſondern einige Zigaretten
fabrikanten hatten es für nötig gehalten, durch dringendes Tele
gramm einen nebenſächlichen Vorſchlag zur Steuervorlage
unſerem Freunde zu unterbreiten. Die Erregung hat den An
laß zur Kataſtrophe gegeben.

Heinrich Meiſter, von ſeinen näheren Freunden kurz Hein
el trat ſchon 1865 dem von Fritzſche gegründeten Allg.

eutſchen Zigarrenarbeiterverein bei; es war dies die erſte
große, auf dem Boden moderner An Waning ſtehende Gewerk
ſchaft. Seit 1878 hat Meiſter an der Spigtze dieſer Organiſation
geſtanden. Die älteren Parteigenoſſen erinnern ſich noch, welche
wichtige Rolle die Tabakarbeiter in den ſiebziger und achtziger
Jahren in der ſozialdemokratiſchen Bewegung geſpielt haben.

1884 eroberte Heinrich Meiſter das Reichstagsmandat für
Hannover. Er hat es bis zu ſeinem Tode behalten, und nie
mand hätte es ihm zu rauben vermocht; denn mit tauſend
und abertauſend Wurzeln war er mit dem Proletariat ſeines
Wirkungskreiſes innig verbunden. Er hat es verſtanden, der
politiſchen Organiſation von Hannover eine Feſtigkeit zu geben,
die allen Stürmen trotzen kann.

Seit 1890, ſeit dem Fall des Sozialiſtengeſetzes, war Meiſter
Vorſitzender der Kontrollkommiſſion. Jeder Parteitag be-
ſtätigte ihm durch Wiederwahl aufs neue das Vertrauen,
Das Amt war wahrlich nicht leicht, und Meiſter hat mit Ein
ſicht und Feſtigkeit die Stellung bekleidet. Von keiner Seite
ließ er ſich beeinfluſſen; auch dem Varteivorſtand gegenüber
wahrte er jederzeit ſeine volle Unabhängigkeit. Jm Reichs
tage trat Meiſter als Redner weniger hervor doch lange
Jahre wirkte er neben Bebel und Singer in der wichtigen
Budgetkommiſſion. Jn unſern Fraktionsſitzungen führte er
neben Singer und Bebel den Vorſitz.

Unvergeßlich wird unſer Hein allen denen ſein, die mit ihm
in nähere Berührung getreten ſind. Die rauhe Hülle barg ein
goldnes Herz. Schlagfertig und beiſpend waren oft ſeine
knorrigen Bemerkungen. Gar manchen hat er zum Gegner
gehabt, doch niemandem zum Feinde. Sein Name wird mit
der Parteigeſchichte untrennbar verbunden ſein nie wird
Heinrich Meiſter als einer unſerer Beſten vergeſſen werden
können. Sei er dem heranwachſenden Arbeitergeſchlechte ein
Vorbild, wie er ihm ein treuer Führer geweſen iſt.

Der Verband der ſozialdemokratiſchen Wahlvereine
Berlins hat den Genoſſen Ed. Bernſtein damit be
traut, eine Geſchichte der Berliner Sozial-
demokratie zu verfaſſen. Unſere älteren Parteigenoffen
dürften noch im Beſitze von Material ſein, welches aus der
Zeit von 1848 1890 herrührt. Speziell für die
Periode vor und während des Soziakiſten-
Geſetzes ſind Dokumente, Schriften, Flugblätter und Nach-
richten, die ſich auf jenen Zeitraum beziehen, ſelten zu er
langen. Auch Porträts der damals führenden Genoſſen, Bilder
der Verſammlungslokale, wie z. B. Alhambra, Alter Hand-
werkerverein, Univerſum c. ſind für die Ausgeſtaltung des
Werkes von Jntereſſe. Wer im Beſitz ſolcher Dinge iſt, wird
ebeten, dieſe le i h we'i ſe dem Genoſſen Ed. Bernſtein,8 erlin W. 30, Eiſenacherſtr. 36-37, zu überlaſſen.

Für Rücklieferung im Originalzuſtande wird garantiert und
kann jeder Genoſſe, der paſſendes Material herleiht, das Werk
fördern helfen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht. Halle, 4. April.

Von der Dutzend ware. Eine Arbeiterfrau erſchien ver
dächtig, einer Nachbarin ein Portemonnaie mit 10 Mk. Jnhalt
weggeniommen zu haben. Die Angeklagte wurde als eine be
ſonders ehrliche Perſon bezeichnet. Die angeblich Beſtohlene
bezeichnete das ihr vorgelegte Portemonnaie als ihr Eigentum,
und eine Bäckermeiſtersfrau erklärte mit Beſtimmtheit, jenes
Portemonnaie ſchon lange vor dem Diebſtahl im Beſitze der
Angeklagten geſehen zu haben. Das n hatte die
Ängeklagte bereits einmal mit 1 Woche Gefängnis beſtraft.
Durch Wiederaufnahme Verfahren erzielte die Frau ihre Frei
ſprechung. da ſich die Belaſtungszeugin geirrt haben könne, in
dem es Dutzende ſolcher Portemonnaies gebe.

Ein biſſiger Menſch ſtand in der Perſon des Arbeiters
Hermann Löwe von Radewell wegen Mißhandlung unter An
klage. Der Angeklagte war eines Tages mit ſeinem Mit
arbeiter auf dem Förderturme der Grube v. d. d dt in Streit
eraten, hatte dabei ſeinem Gegner einen Fauſtſchlag ins
icht verſetzt und den J n auch recht erheblich in den

Daumen gebiſſen. Der Biß war mit ſolcher Kraft geführt
worden, daß der Knochen n war. Der Verletzte war
längere Zeit arbeitsunfähig, da der durchbiſſene Daumen um
das erſte Glied kürzer gemacht werden mußte. Der Staats
anwalt nannte die Tat des Angeklagten beſtialiſch und bean
tragte 2 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete mit Rückſicht
auf die außerordentliche Roheit auf 3 Monate Gefängnis.

Wegen Unterſchlagung wurde re Bauſchreiber, der bei einem hieſigen Maurermeiſter tätig geweſen
war und ſich an die ihm anvertrauten Gelder vergriffen, bezw.
eine Urkunde gefälſcht hatte, mit 2 Monaten Gefängnis beſtraft.
Beantragt waren 4 Monate und 2 Wochen Gefängnis.

Hinter verſchloſſenen Türen verhandelt wurde
egen zwei Damen vom Schlamm, die dort in einer Nacht dieSchan wirtſchaft ohne Konzeſſion ausgeübt haben ſollen. Das

Urteil lautete auf 40 und 30 M. Geldſtrafe.
Einen närriſchen Streich verübte in einer Februar

nacht ein 18 jähriger Arbeiter, der deshalb wegen Verübung
groben Unfugs angeklagt war. Der junge Mann beſtieg in
einem Garten in der Nähe der Gaſtwirtſchaft vom roten Adler
einen Baum und brüllte ſo laut er brüllen konnte, bis er von
einem Poliziſten „vom Baume der Erkenntnis“ heruntergeholt
wurde. Der junge Mann muß für den Spaß 2 M. bezahlen

Der Menſch muß ſich zu helfen wiſſen dachte ein
18 jähriges Dienſtmädchen, als es ohne Legitimationspapiere war.
Die Unglückliche ſchrieb ſich ſelbſt ein Zeugnis des Inhalts
„Sie wurde wegen Krankhe entlaſſen, war aber ſonſt ehrlich
und fleißig“. Die Angeklagte muß mit Rückſicht auf ihre große
Unbeſonnenheit wegen Fälſchung von Legitimationspapieren eine
kleine Geldſtrafe zahlen.



Schöffengericht. Dachdecker, Bitterfeld. Am Sonntag, den 25. März, wäre er nicht mehr in Frage e da er dem Genoſſen
Halle, 5. April. z t r u w. r Sllte tet W 8 re mann de A miergeld angeboten hat, ſo daß

die Miete b rn ahlſtelle. Der Kolleg Leipzig ver etſchmann ihm die Tür weiſen mußte.welle dert e tage See ten Gond S. In eſfthen Unsfthrungen dent Holleden den Ruten Halle 5 Apeit 1900 Die Volkshans Kommiſſion.

eine ren, ſo verkaufen die Arbeiter ihre Arbeitskraft. Auch
einer Stubennachbarin aus einer Sparb chſe 22 Mk. weg einer ganiſation vor Augen zu führen. Wie der Kaufmann vS,OS,OASSö?Sweonwuwuwuanonhheolouoaehhſsmo) toll
len. enth. e e e uührte er den Anweſenden die ſchlechte Wohnungsloge vor Quittung.

eldet Die gleiche Strafe erhielt ein alter Arbeiter, der aus dem Augen. Daß die ageführungen des Redners den Kollegen zu Für Parteizwecke:r au Gefängnis entlaſſen worden, mittellos geweſen und in der Not z gingen, bewies die darauf folgende Diskuſſion. Die Durch Röber-Löbjün 1.50 M. erhalten. Lepitz.
Herz ein Stück Bleirohr wegnahm, um es zu verkaufen. Ein rn einer Zahlſtelle aing Fatt von ſtatten. Acht Mann rd junger Hausdiener erhielt eine Woche Gefängnis, weil er in traten dem Verbande bei. 18 erſter Vorſitzender wurde uittung.
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ft gelegentlich B i oſch, als zweiter Höhle, als Kaſſierer Schöbe als Schrift Döbris. Beim Handzettelverteilen 10 Pf. anf Liſte Nr. 611hl h s r h und hrer als Reviſoren h und Waſt gewählt. 6. 466 6.40, 620 2.70, 463 7.90, 469 12.60, 470 1.80 Mark.
gemacht hatte. Ein Tiſchler und ein Schmelzer waren eines nem herzhaften Schlußwort des Kollegen Wi re wurde R.
Abends mit einem Böttcher in Streit geraten und hatten ihrem erſammlung geſchloſſen. (26. 3. m r r rGegner die Lippe blutig geſchlagen. Als r Poliziſten kamen, Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
widerſetzten ſie ſich. Beide müſſen dafür je 30 Mk. bezahlen. Zur Aufklärung. Die heutige Aummer umſat 12 Leiren.

——SSOSSTtGTOTrrrrrvrnmorarnonnnnngga Die Abbruchunternehmer Berger und Pfeifer haben Der heutigen GeſamtAuflage liegt ein Proſpekt derVerſammlungsberigchte. öffentlich erzählt, ſie hätten bei der Abbrucharbeiten gn n dolf Weber u. Ko.,
Der Fachverein der Zimmerer Halle, verhandelte am im Tinzer-Garten Angebote von 1800 M. bezw. 2005 M. ab- alle a. S., Gr. Ulrichſtraße 52, bei.

März in ſeiner Mitgliederverſammlung über die Platz- reſp. gegeben ſeien, aber nicht berückſichtigt worden. Da der AbbruchS 8 Kutſcher Nach igmnß üngen de J. ſü o M. vergeben worden iſt, wäre damit die Partei um
teiligten, waren ſämtliche Anweſende dafür, die Sperre bei 200 M. bezw. 405 M. geſchädigt worden, wenn die Behauptungen O erſ 0 e
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Cchtes
Porzellan
Speiseteller, und ſlach 10 v.
Dessertteller, feier e 18
Tassen m. Untertasse, ar 18 v.
Milehtöpfe, u. e Phrrenl. 92 Pf.

Bratenplatten, n 48 v
Barttassen m. Untertasse der 18 v.

o eTassen m. Uatertasse, Nethener 22
Sehr

Kaffeeser vice, echt Porzellan, fein dekor. 1*

Iafol-
Service
echt Porz., für 6 Perſonen,

rich dekoriert, 28 Feilke,

107

An grögster Auswahl

ratis- Verteilung
freitag Sonnabend Sonntan Steingut.

Cxtra-Rabattharten
v mit S Rabattmarken 9

m jeden Kiufer bei Cinkänfen von 50 f. an.

Trotzdem auf alle Waren für je 20 Ffg. eine Marke

Beginn der Grafls orteilung nach Ersebeinen dieses Blattes

Teoller, große 8, 5 und S yf.
Teller große, ff. dekoriert s und Pf.
Waschkümpe, 30 em Durchmeſſer 28 Pf,

Kartoffelschüssel, deterier 22 v.

Satzschüssel, et 32 p.
Fettkümpe s und Sp.
Terrinen, große weiße, mit Dedel 58 Pf.

Terr inen, große, dekoriert mit Deckel 68 Pf.

Blamentöpfe, gotot 28
98 v.Waschgarnitur, Teile

Tafel-
Service

23 Feike,

ſein dekoriert,

e Katalog
gratis. 4

Brüderstrasse 13.

Fernruf
1818.

Zum Schulanfang!
Schultornister, chulb 3 ch er leeren
Bücherträger,

Schiefertafeln, Federkasten,Brotdosen o r Frühstückstaschen
ete. utagen. eto.Grösste Auswahl Billigste Preise

Albim Hentze, u v
Kamoenaar- Striekwollo Klosteor- Strickwolle.

Sicheron erfolgretehen Sehutz gegen
Erkältung, Rheumatismus und Gicht ete.

gewähren Ihnen diese Strick wollen. Machen Sie
bitte einen Versuch und Sie werden zufrieden-

gestellt sein. Proben gratis und franko.
H. ElKkan, Abt. f. Kameel- u. Klosterwolbwaren,

Halle a. S., Leipzigorstras 87.

Naunmanns Germamia und
Bren nabor- Vahrräder.,

beſte bewährt.
Jch ladeRäder enthaltenden Lagers in mehr als

lagen höflichſt ein.Fahrräder von G5 II. an
Inſtschlänene von Z Mark, Laufädecken von 4 R an.

Erſatz und Zubehör billigſt.

H. Schösöning, Große Steinſtraße Ar. 69.

ur Beſichtigung meines
O Preis

ne Saale Räder

Nöbell Nödeil
Selten günſtigerGelegenheitskauf

r durch großen vorteilhaften
Einkauf.

Beſonders mache

Brautlente,
oder bei Bedarf von Möbeln, auf

mein ſtets großes Lager aufmerkſam
Große Auswahl in

Seiden, Plüſch u. Tuchgarnituren,
Paneelſofas, lüſchdiwans, Büffetts
in allen Stilarten, geſchnitzte Prunk

I ſchränke, Schreibtiſche, einfache und
elegante Ausführung, Zwei u. Vier
zugtiſche. Salontiſche. Trumeaux.Spiegel mit Schrän ſhen, Vertikows

mit u. ohne Spiegelaufſatz, Kleider
Golah „engl. u. franzöſiſche Bettſtell.,

e Friſierkommoden, kompl
Schlafzimmer-Einrichtung. u. kompl
hellgrüne Küchen-Einrichtun

verkaufe ſehr preiswert.
Ganzo Wohnungs-kinriehtg.,

neu, ſolid r arbeitet, von i Mark
bis 3000 Mark ſtets am Lager.

Friedrich Peileke,
Tekephon 2450. Geiſtär. 25.

haben ſich als F Toureon- und Sporträcker aufs

t h SWilh. Feckert, Engros la lo
Detail-Verkauf: Am Güterdat.n net 5.

Nmrerianner. Fagenrellen. Riarrerkellen.

erW tes Lager von rrädern, ca.a leJ m nen Volldampf-
Waſchmaſchinen, Wringmaſchiuen,

agdgewehre, Teſchins, Munition,
äntel, Schläuche und alle Zubehörteile. ger ſteingeri chtete Repara

derwerkſtelle.
Großes Lager von Zigarren.

Otto BRerlieh
Paul undJan und t
Zixarren, e

en gros en detall.
Reich. Auswahl erstkl. Fabrikate

Schulen
u billiDieam Furmfrüher Vereinigte Schule fabriken A.6.

Zentralverb. d. Zimmerer
Zahlstelle Halle u. Vmg.

See den 7. April, abends 8 hGaſthof Drei Könige“, Kl. Klausſtrr uitglieder-erſamminng. T
esordnu1. Vortrag über: unſe aßtiß im wirt haſtlichen Kampfe. Referent:

enoſſe Adolt Thiele- Halle.
2. Verbandsangelegenheiten.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

Der Vorstand

Soziald. Verein Teuchern.
Sonntag den S. April, nachm. 5 Uhr, im Grünen Banm“

Versammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung vom 1. Quartal. 2. Beſchlußfaſſung über die Maifeier. 3. Verſchi d e ß Be

Zu zahlreichem Beſuch ladet alle Genoſſen ſowie Gäſte ein
Der Vorſtand.

Weissenfels.
Sonntag den 8. April abends 7 Uhr in der Stadt Naumburg

öſſentlicher Vortrag
über:

„Ruſgaben der Gewerksehaſtakartene.
Referent: Gewohe Galdenborg, alle.Zu dige wichtigen Vo ſind die Delegierten und die Vorſtändder Gewerkſchaften und Krankenkaſſen eingelaen, orſtände

Gen und Freunde der guten Sache ſind willkommen.
Das Gewerkſchaftskartell.

z Kehlung, erseburg!
Sonnabend den 7. abends S Uhr in der „Funkenburg“ine bewerkschafts-Versammlung.

a ge sor d nung „Der politiſche Maſſenſtreik.“ tung.
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1. Beilage zum Volksblatt.
r. 82. Halle a. 5.. Sonnabend den 7. April 1906. 17. Jahrg.

Parteigenoſſen des Delitzſch Bitterfelder

Wahlkreiſes!
Unterzeichneter beruft hiermit für Sonntag, den 209. April

1906, vormittags 11 Uhr, im Lindenhof zu Delitzſch eine

Gewmeindevertreter Konferenz
ein. äe, „Die Aufgaben der ArbeiterVertreter in
den Land und Stadtgemeinden.“ Referent: Reichstagsabge
ordneter Adolf Thie

Die Parteigenoſſen im Wahlkreis werden erſucht, die Wahl
der Delegierten ſofort vorzunehmen. Außerdem werden die
Gemeindevertreter und Parteigenoſſen erſucht, recht zahlreich
zu erſcheinen.

Der Zentralvorſtand.
J. A.: L. Biedermann.

Vergarbeiter- Streik in Mitteldentſchland.

Pfui, pfui!
Wie voriges Jahr beim Weißenfelſer Schuhmacherſtreik, ſo

üben jetzt im Bergarbeiterſtreik die Gewerkvereins-
führer ſchmählichen Verrat. Sie verſuchen es
wenigſtens, werden ſich aber umſonſt bloßgeſtellt haben.

Unter dem 4. April iſt vom Generalrat des Gewerkvereins
der deutſchen Fabrik- und Handarbeiter in Burg ein beſon
derer Gewerkverein für die Bergarbeiter beſteht bekanntlich nicht
einmal ein Flugblatt erſchienen, das an Jämmerlichkeit der
darin zutage beförderten Geſinnung nicht überboten werden kann.
Unter widerlichen Beſchimpfungen und Verleumdungen des
Bergprbeiterverbandes und der Sozialdemokratie, unter An
zweiſhung der Zahlungsfähtgkeit des Verbandes und unter
würdeloſer Bauchrutſcherei gegenüber den Bergwerksverwaltun
gen werden die Bergarbeiter aufgefordert, ſofort oder ſpäte-
ſtens mit Beginn der nächſten Woche die Arbeit wieder
aufzunehmen. Und womit wird dieſer ſchamloſe Verrat zu
rechtfertigen geſucht? Lediglich mit dem Hinweiſe, die
Grubenverwaltungen hätten ſich „bereit erklärt“, die dann von
den Arbeitern unter Ausſchaltung der Siebenerſommiſſion vor-
getragenen Wünſche „wohlwollend zu prüfen. Was
werden die Bergarbeiter auf dieſen Fauſtſchlag in ihr Geſicht
antworten Hier muß die Tat ſprechen; Worte, und ſeien
es ſolche tiefſter Verachtung, genügen nicht mehr. Die Tat iſt:
Maſfenaustritt aus dem Gewer!verein, der
nur die Steuern nimmt, aber kein Geld hat, Streikum erſtütz-
ung zu zahlen. Statt das oben offen einzuräumen, ſucht der
Gewerkverein den Samen der Zwietracht und des Verrats in
die Reihen der Streikenden zu ſäen. Wer dieſen Verrat an
ſeinen Kameraden üben wollte, würde ſich entehren für immer.

Die Streikunterſtützung iſt geſtern im ganzen Reviere glatt
ausgezahlt worden.

des Vervats eintreten.

Zeitz, den 5. April.
Jn bezug auf die Zahl der Streikenden im Zeitz-Weißen-

fels-Meuſelwitzer Revier iſt eine nennenswerte Aenderung
heute nicht eingetreten. Einzelne werden abtrünnig, während
wieder andere neu die Arbeit niederlegen. Ausſtändig ſind in
beiden Revieren immer noch 4200. Zu den im Revier Borna
(Kgr. Sachſen) 540 Streikenden iſt am Dienstag die Geſellſchaft
Bubendorfer Kohlenwerke mit etwa 100 Mann
gekommen. Das Braunſchweiger Revier Helmſtedt-Hötens-
leben iſt mit den Harbker Kohlenwerken, der Grube Karolina
bei Offleben, Viktoria und Brikettfabrik Fürſt Bismarck bei
Völbke beteiligt. Die Geſamtziffer der Ausſtändigen beträgt
über 6000.

Jn den am längſten im Ausſtande ſich befindenden Werken
des ZeitzWeißenfelſer Kohlenreviers macht ſich bereits ein empfind
licher Mangel an Kohlen für die Aufbereitungsanſtalten, Deſtil
lationen, Kerzengießereien und Schwelereien bemerkbar. Die
Werke i
angängig, die Betriebe ganz oder teilweiſe ſtillſetzey. Konti-
nuierliche Betriebe wie Schwelereien ganz langſam im

uer erhalten und um Grudekoks für die Kundſchaft in den
tädten zu erhalten, Feuerkohle (d. h. fettarme, zum

Schwelen üngeeignete Kohle) von der Halde verſchwelen!
Bezeichnend für den Kulturſtand in der Bevölkerung iſt der
Umſtand, daß auf Werk Köpſen, in dem die nachweislich
r Löhn. gezahlt werden, das Ueberſtundenweſen
ganz beſonders florierte, die Leute mit den gemeinſten Schimpf-worten belegt, junge Leute ſogar mit Ohrfei en traktiert

worden ſind; daß auf dem Werke, in deſſen Abortanſtalt es
von Wanzen wimmelt, in deſſen „Badeanſtalt“ Preß-
tücher (Tücher, die zwiſchen die Waſſerkondenſatoren geſpannt
werden, damit ſich chmutz und Unrat darin
5 und der Hund des Herrn Direktors ge-

adet worden iſt. Auf dem Werke, deſſen krankfeiernde Ar
beiter Arzt- und Apotheker-Rechnungen ſelbſt bezahlen ſollten,das ferner für die jungen Leute Ferien nach Weihnachten

und einen zehnprozentigen Lohnabzug für die „andern“ Ar-
beiter „übrig“ hatte iſt bezeichnend, daß auf dieſem
Werke die Leute nicht mit ſtreikenl!

Uebrigens lehnen eine ganze Reihe von Arbeitern die Be-
teiligung am Streik ab, weil ſie Geld von den Gruben-
Verwaltungen reſp. der Aktiengeſellſchaften ge-
borgt haben! Daß ferner u Krankenkaſſen, bergtechniſch
Knappſchaftskaſſen geheißen, den Unternehmern Zutreiberdienſte
leiſten dürfte in der Geſchichte der wirtſchaftlichen Kämpfe
innerhalb Deutſchlands neu ſein. Und doch iſt es ſo: Der
Neupreußiſche Knappſchaftsverein, deſſen Sitz in Halle und
deſſen Vorſitzender bis vor kurzem noch der Generaldirektor
der Riebeckſchen Montanwerke, Herr Bergrat Schröcker war,
läßt durch den Mund eines Knappſchaftsälteſten (Kaſſen-
vertreters) verkünden, daß ſtändige (mit der Familie ver
ſicherte penſionsberechtigte) Mitglieder die Beiträge aus ihrer
Taſche voll zu zahlen hätten. Was das zu bedeuten hat, mag
die Tatſache beleuchten, daß der tag ar dieſe ſtändigen
Mitglieder pro Woche 3.02 Mk. beträgt. ie ſtändigen Mit
glieder hatten ſich als „feiernd“ (arbeitslos) gemeldet, welche
Meldung man im Bureau der Kaſſe wahrſcheinlich nicht hat
gelten laſſen wollen!

Weiter wird gemeldet, daß der Gewerkverein ſeinen Mit
gliedern empfohlen hat, die Arbeit am Montag wieder aufzu
zehne iterſtützung würde nur bit Sonnabend gezahlt.

Wenn der Gewerkverein kein Geld hat,
ſo wird der Verband auch für dieſe Opfer der Unſähigkeit und

alle mögliche Weiſe, indem ſie, wo irgend

Daß Herr „Generalſekretär“ Hahn aus Burg bei Magdeburg
im Bornaer Revier von Grube zu Grube reiſt, auf eigene Fauſt
Verhandlungen anzubahnen ſucht und ſeine Mitglieder bereits
wieder zur Arbeit gelotſt hat, meldeten wir ſchon geſtern. So
erweiſt ſich auch hier wieder zur Evidenz, was der Gewerkverein
in Wirklichkeit iſt: Eine Schutztruppe des Unternehmer
tums nichts weiter

Jm Meuſelwitzer Revier iſt es den Sendboten des
Zentrums doch endlich gelungen, einige ihrer Schäfchen ins
Garn, d. h. zur Grube zurückzubringen. Die dortigen Berg-
leute verſichern aber, daß es ihnen daraufhin gelänge, dieſe
München Gladbacher Filiale im dortigen Kohlenrevier zu
ſprengen.

Alle jene Machinationen haben aber nicht vermocht, den Strei
kenden die Laune zu verderben; ſo werden die lieben Arbeits
„heiligen“ per Frack und Zylinder geholt, Maſſenausflüge ver-
anſtaltet. Eigene Polizei mit weißen Armbinden ſorgt für Auf-
rechterhaltung der „Ordnung“ und die wirkliche Polizei erkennt
das dankbar an. Jm Zeitz-Weißenfelſer Revier hingegen,
wo die Gendarmerie wiederum verſtärkt worden iſt, hat ſich
folgender Vorgang abgeſpielt:

Am Mittwoch, den 4., abends gegen 7 Uhr trafen auf Bahn
hof Luckenau 32 ſloweniſche Streikbrecher ein. 15 Gendarmen
u Fuß und Pferde begleiteten dieſelben. Dabet ging der
ransport über die Schienen der Staatseiſen-

bahn und die Zuſchauer, unbeteiligtes Publikum,
wurden mit Püffen und Stößen traktiert! Auf Be-
ſchwerden hieß es: „Da fragt kein Menſch darnach!“ Außer
dieſen 32 ausländiſchen ſloweniſchen Lohndrückern, waren 12
Italiener angekommen, welche von 10 „Schutz“ leuten eskortiert
noch Grube Emma bei Streckau gebracht wurden. Sie
reiſten am Morgen des 5. wieder ab. Wohin? Un-
bekannt. Die Kroaten ſind geſchloſſen zur ärztlichen Unterſuchung
geführt worden und nun kann die Ausbeutung dieſer Halbbarbarcn,
die in ihrem Aeußeren ſchon einen unglaublich vertierten ſtupiden
Eindruck machen, beginnen. Sie duften auch „ganz lieblich“.
Sonſt würden Vater Staat und ſeine Stützen ſich für eine
ſolche Einwanderung ſchönſtens bedanken. Aber in den
Menſchenfallen der mitteldeutſchen Braunkohlenwerke ſich im
Dienſte jener Herren von Bildung und Beſitz für einen Hundelohn
ſich die armſeligen Knochen zerſchinden und zerſchlagen laſſen
ja Bauer, das iſt ganz was anderes!

Einige Fahrgäſte des obengenannten gehn anſcheinend
waren es kleinere Geſchäftsleute, mißbilligten das Vor
g. der Behörden zugunſten der Bergwerksbeſitzer ſehr. Sie
rachten zum Ausdruck, daß der kleine Geſchäftsmann, der in

dieſer Gegend ausſchließlich von Arbeiter- Kundſchaft
lebt, hierbei nichts vvn der Unterſtützung des Mittelſtandes
durch die Regierung merken kann. Jn der Zukunft müſſe
man ſich das bei paſſender Gelegenheit wieder in Erinnerung
bringen; dies war der Rüttli-Schwur, den man zu haltenverſprach. Aus dem obigen Bericht ſieht man, daß nicht nur
die Bergarbeiter ſondern auch die Geſchäftsleute in den Berg
re evieren an dem Ausgang des Kampfes ſtark intereſſiert
ind.

Die Bergarbeiter werden nun aber einſehen gelernt haben,
daß ſie im Kampfe um beſſere Lebensbedingungen auf ſich allein
angewieſen ſind.

7

Notiz für das Streikbureau Döbris!
Unfallrentner haben ſich im Streik ebenfalls ſo zu verhalten

als andere Streikende, wenn ſie noch Werksarbeit ver
richten. Der Streik hat keinen Einfluß auf die Auszahlung
der Rente ſowie Feſtſetzung der Entſchädigungs Anigr e

e.
7

Ein zweites Schreckensurteil gegen einen Berg-
arbeiter-Vertrauensmann iſt ebenfalls vorgeſtern
gefällt worden. Kamerad Gärtner in Senftenberg
iſt von der Strafkammer in Kottbus nach 15tägiger
Verhandlung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Er ſoll durch Flugblätter und Verſammlungsreden
den Bergrat Netto, verſchiedene Polizeibeamte und den Jn-
ſpektor Möller beleidigt haben.

Halle und Saalkreis.
Halle, 6. Ap

Eine öffentliche Volksverſammlung
findet am Sonntag, den 8. April, in Kröllwitz im Lindenhof
ſtatt. Die gegenwärtige politiſche Lage wird der Genoſſe
Schulze Leipzig in ſeinem Referate behandeln. Es darf
erwartet werden daß dieſe Verſammlung ſich eines guten
Beſuches erfreut.

Konfirmation oder Jugendfeier
Alljährlich geht, und zwar meiſt am Palmſonntag, die

Konfirmation der die Schule verlaſſenden Kinder vor
ſich. Was bedeutet dieſe Handlung der Konfirmation Sie
bedeutet die Aufnahme der Kinder in die Gemeinde der er-
wachſenen Chriſten. Nach Ablegung des Glaubensbekenntniſſes,
wodurch der Bund der Taufe erneuert wird, werden die ins
Leven tretenden jungen Menſchen vom Geiſtlichen unter Gebet
und Handauflegung eingeſegnet und gewinnen dadurch das
Recht der Teinahme am heiligen Abendmahl und das Recht
der Potenſchaft. Was heißt Konfirmation? Beſtätigung

und damit es einmal recht und ſchlecht geſagt wird: Be
ſtätigung des Vertrages, den die Kirche mit, des Leſens
und Schreibens unkundigen, geſtchäftsun-
fähigen Säuglingen eingeht, in Form der Taufe.
Für Erfüllung dieſes Vertvages bürgen die Taufpaten.
Es möge hierbei daran erinnert werden, daß jeder Pate die
Verpfichtung übernimmt, darüber zu wachen, daß die Be-
ſtätigung (Konfirmation) dieſes mit, des Leſens und
Schreibens unkundigen, geſchäfts unfähigen
Säuglingen abgeſchloſſenen Vertrages auch erfolgt.
Daß es ſich faktiſch um einen Vertrag handelt (Bund ſagt
die Kirche), wird bewieſen dadurch, daß die Aufleſung dieſes
Vertrages nur an Gerichtsſtelle erfolgen kann, durch proto
kollariſch gegebene Erklärung, aus der Landeskirche ausſcheiden
zu wollen. Aber es iſt beſſer im 20. Jahrhundert ſeine Kin-
der nicht erſt an die Kirche zu binden durch einen Vertrag,
in dem Rechte und Pflichten beider Teile ſehr ungleich be
meſſen ſind, wie jeder freidenkende und aufgeklärte Menſch
weiß und jeder Parteigenoſſe nachgerade wiſſen ſollte. Daß
es eine Anzahl von Parteigenoſſen weiß, geht daraus hervor,

daß viele ihre Kinder nicht konfirmieren .aſſen und erklären
dadurch auch ihrerſeits dieſem Vertrage, falls dieſem in einer
Anwandlung von Nachgiebigkeit die Säuglinge preisgegeben
worden ſind, ihre bindende Beſtätigung verſagen zu wollen.
Was trotz der, nicht nur in Arbeiterkreiſen, allgemein vorhan
denen Gleichgültigkeit der Kirche gegenüber noch manchen po
litiſch aufgeklärten Arbeiter veranlaßt, ſeine Kinder an der
Konfirmationsfeier teilnehmen zu laſſen, hat mehrere Urſachen:
Man glaubt u. a. einem an ſich durchaus verſtändlichen An-
liegen des Gemütes ſein Herz nicht verſchließen zu dürfen
und hält es für wünſchenswert, die Kinder beim Eintritt ins
ernſte ſorgenbringende Leben durch eine würdige Feier daran
zu erinnern, daß ein neues Kapitel in ihrem Erdendaſein be
ginnt. Und die Ueberſchrift dieſes neuen Kapitels lautet
nach hergebrachter Weiſe: Korfirmation!

Es iſt aber möglich, einmal eine andere Kapitelüberſchrift zu
wählen. Und es iſt ſehr zeitgemäß, es auch zu tun. Die
einleitenden Schritte dazu hier in Halle werden von der hie-
ſigen Freidenker Vereinigung unernommen.,

Am 8. April, nachm. 4 Uhr, findet im Saale des
Weißen Roß, Geiſtſtraße 5, eine Jugendfeier ſtatt, zu
der alle geladen ſind, die ihre Kinder nicht mit der rein äußer-
lichen, traditionellen Konfirmationsſeier, an der die innere
Ueberzeugung keinen Anteil hat, in das Leben treten laſſen
wollen. Der Bedeutung des Tages verſucht das entworſene
Procçramm dieſer Feier in würdiger Weiſe Rechnung zu tragen.
Nach einem Prolog werden ernſte Geſänge durch die beiden
Chöre des Arbeiter-Bildungsvereins zu Gehör gebracht. Gen.
Ad. Thiele wird die Feſtrede halten. Anſprachen an die
Jugend und geſangliche Darbietungen wekden miteinander ab
wechſeln. Es iſt zu hoffen, daß dieſer Veranſtaltung zabl
reiche Freunde entſtehen werden. Auch das kirchenfremde
Proletariat hat gelernt, ſeine Feſte würdig zu begehen. Eine
zahlreiche Beteiligung daran dürfte nicht ausbleiben.

Kirche, Schule und Arbeiter.
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend im Bellebue der

Genoſſe Otto Rühle- Leipzig. Leider war der Saal nur
mäßig beſetzt, was im Jntereſſe der Sache ſehr zu bedauern
iſt. Der intereſſante Vortrag ſei in folgenden Sätzen kurz
ſkizziert:

Ob die Erziehung der Kinder eine Wiſſenſchaft oder eine
Kunſt iſt, darüber ſtreiten ſich die Gelehrten. Sicher aber iſt
die Kinder- Erziehung eine ſehr ſchwere Sache und ſtellt an den
Erzieher die größten Anforderungen. Wenn man ſich aber
fragt, ob die gegenwärtige Schule eine Erziehungsſchule ſei, ſo
muß man ſagen, daß dieſes nicht der Fall iſt. Die gegen-
wärtige Erziehungsmethode, wie ſie von der Volksſchule be
tätigt wird, verfolgt nicht das Ziel, das Volk zu gebildeten
Staatsbürgern zu erziehen, ſondern dazu, das Jndividium zum
willenloſen, Ausbeutungs Objekte zu machen. Und die herr-
ſchende Geſellſchaft tut recht daran, daß ſie in der Weiſe vor
c. Der bürgerliche Philoſoph Friedrich Nietzſche, der die für
uns angenehmen Eigenſchaften beſaß die tiefſten Herzens-
z imüniiſe des Bürgertums auszuvlaudern, ſagte recht treffend

ill man Sklaven, ſo wäre man ein Narr, wenn man freie
Menſchen erzöge. Nach dieſer Theorie handelt auch das Bürger
tum. Es erzieht Sklaven, um billige Arbeitskräfte zu haben.
Das Agrariertum iſt der Anſicht, daß wenn der Arbeiter beim
Pferdeantreiben nur hüh und hott ſagen kann, er ſchon genug
weiß. Mit der Umwandlung des Agrarſtaates, der
Deutſchland ehemals war, hat ſich die Auffaſſung der
Geſellſchaft über die Frage der Volks Erziehung dahin
verändert, daß man eingeſehen hat, ein Arbeiter müſſe, um vor-
teilhaft arbeiten zu können, über einiges Wiſſen verfügen.
Deshalb gibt man jetzt dem Menſchen ein etwas höheres Maß
von Bildung, um an den Maſchinen, den Wunderwerken der
Technik, einen brauchbaren Arbeiter zu haben. Aber das
Bürgertum handelt doch nur im Jntereſſe, nicht im
Kulturintereſſe. Ein dummer Jnduſtriearbeiter kann nie ſo
vorteilhaft für die bürgerliche Geſellſchaft Mehrwert erzeugen,
als ein ſolcher, welcher über ein Quantum von Wiſſen verfügt.
Das weiß das Bürgertum recht gut Nun aber iſt es eine
Tatſache, daß Wiſſen die Menſchheit frei macht. Um aber hier
wieder ein Gegengewicht zu finden, damit die Wiſſenſchaft für
die herrſchende Geſellſchaft nicht gefährlich werde, at man ein
S Mittel gefunden, den Menſchengeiſt einzuſchläfern, und
ieſes Mittel iſt die Religion. Mit der Religion verſteht

man es vortrefflich, jedes freie Denken zu unterdrücken.
Angeblich iſt die Religion ein Mittel zur Feſt gen der
Sittlichkeit. Jn der Praxis ſieht man aber, daß Sittlichkeit
und Frömmigkeit nicht ſtets Hand in Hand mit einander
gehen, denn ſonſt kämen nicht in den frömmſten Diſtrikten
unſeres Vaterlandes die meiſten Verbrechen vor. Namentlich
dort, wo die Frömmigkeit und das ſoziale Elend am größten
ſind, iſt die Sittlichkeit am meiſten auf den Hund gekommen.
Es gab keine Zeit, in der die Menſchen frömmer waren als im
Mittelalter, aber es gab auch keine Zeit, in der die Unſittlich-
keit ſchlimmere Orgien feierte als im Mittelalter, das man mit
Recht das dunkle nennt. Sittlichkeit hat mit r nichts
emein. Ein Menſch, der die chriſtlichen Gebote voll und ganzhaut kann durchaus unſittlich handeln, während ein Menſch,

welcher die chriſtlichen Gebote nicht hält, vollkommen ſittlich
handeln kann. Einzig auf die Motive zur Tat kommt es an,
ob ſie ſittlich oder unſittlich iſt. Der Redner gibt über die Un
vereinbarkeit von Religion und Moral zahlreiche treffende Bei-
ſpiele. Jn unſerem Zeitalter der proletariſchen Aufklärungs-
arbeit verſucht es nun die herrſchende Geſellſchaft, um denSiegeslauf des freien Denkens aufzuhalten, die Fieligion in
der Schule immer mehr zu befeſtigen, und ſo ſehen wir all
überall auch die Vermuckerungsgelüſte der Reaktion. Die
preußiſche Schulvorlage iſt ein treffendes Beiſpiel a wie
man die Volkserziehung geſtalten möchte. Der große ell der
Lehrerſchaft läßt ſich, trotzdem er davon überzeugt iſt, daß der
Religionsunterricht nicht in die Volksſchule gehört, zu willen
loſen Werkzeugen der Mucker benutzen. Die Ausnahmen
in Hamburg, Bremen und Leipzig kommen für die künftige
Allgemeingeſtaltung des Erſcheinungsweſens wenig in Betracht
Die Reaktion triumphiert einſtweilen noch. Während es ein
Arbeiter mit Entrüſtung von ſich weiſen würde, wollte man
ihm zumuten, daß er mit ſeiner Arbeitskraft auch zugleich ſeine
Geſinnun verkaufen ſollte, ſo erteilt der Lehrer, der vermöge
wer Allgemeinwiſſens den Dogmenglauben der Kirche inner
ich nicht anerkennen kann, gegen ſeine Ueberzeugung dennoch

den Religionsunterricht. Ein ſolcher Mann kann denn doch
nicht aus dem Grunde ſeiner Ueberzeugung heraus unter-
richten. Die Erziehung ſoll den Zweck haben, den Charakter
der Menſchen zu bilden. Charakervoll kann aber doch nur der
Menſch ſein, der zugleich war iſt. weckt iſt er
aber nur, wenn er entweder religiös im Grunde ſeines Herzens
iſt oder wenn er andererſeits die Ueberzeugung hat, daß ſich
alles, was iſt, aus ſich ſelbſt entwickelt hat. Das Letztere lehrt
die wahre Wiſſenſchaft und die erſtere neben tgy nur
der haben, der die Wiſſenſchaft giat raründet. Beides
ſammen iſt mit einander unvereinbar. Geiſt a Se
mus erheiſcht ein freies Denken, und deshalb läßt ialig



mus und ber kirchliche Dogmenglauben nie mit einander ver
einbaren. Wir haben unſeren Kindern gegenüber die ver
dammte Pflicht und Schuldigkeit, ſie im Geiſte des freien
Denkens zu erziehen, damit ſie dann, wenn ſich ihr Geiſt ge
bildet hat, ſich für die eine oder die andere rentſcheiden können. Ein denkunfähiges Kind der Gemein Saft

der chriſtlichen Kirche einzuverleiben, iſt ein i Ver
fahren. Die Arbeiterſchaft ſollte ihre Kinder in den Geiſt des
Sozialismus einführen, ſie zu freien Menſchen erziehen.
Auch wir wiſſen, daß es ein Auferſtehen gibt, wenn auch kein
Leben nach dem Tode. Unſer Auferſtehen offenbart ſich in

An den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß
ſich keine Diskuſſion, und der Vorſitzende, Genoſſe Lepitz,
richtete an die Verſammlung den Appell, im Sinne dieſer
h nagen zu handeln. Mögen ſie von allen beherzigt
werden.

Eine einheitliche Gebühr für die Kanalbenutzung
ſoll nach dem Entſcheide der eingeſetzten Kommiſſion dem

lenum der Stadtverordnetenverſammlung empfohlen werden.
Die Kommiſſion hat darüber beraten welche Maßnahmen
gegenüber der vom Ober Verwaltungsgericht ausgeſprochenen
Ungültigkeit des Ortsſtatuts, betr. die Zahlung von Kanal
anſchlußgebühren, vom 20. November 1888 zu ergreifen ſind
und hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß nicht nur von der
Anfechtung dieſer Ungültigkeitserklärung in einem neuen Rechts
gange, ſondern auch von der Umarbeitung des Ortsſtatuts nach
den neuen Grundſätzen des Kommunalabgabengeſetzes abzu
ſehen und für den Anſchluß an den Kanal und die Benutzung
desſelben in Zukunft nur eine einheitliche Gebühr nach Maß
gabe der Beſtimmungen der Kanalbenutzungs-Gebührenordnung
vom 17. Januar 1905 zu erheben ſei.

Ein Vorſpiel zur Lohn- Erhöhung der Magiſtrats
Mitglieder.

Der vakante Stadtratspoſten den bisher der nach Schöne
berg gewählte Stadtrat r inne hatte, ſoll, wie das
Magiſtratsorgan mitteilt, vorbehaltlich der Genehmigung der
Stadtverordneten Verſammlung mit einem um 1000 Mark
höheren Endgehalt ausgeſchrieben werden. Der Magiſtratlaubt alſo, ſeine Sotuerhbhang bereits in der Taſche zu Faben

n der Stadtverordneten Verſammlung wird darüber aber
noch ein ernſtes Wörtchen zu ſagen ſein. Vernünftige Men-
ſ32 fehen nicht ein, weshalb das was den ſchlecht geſtellten
ſtädtiſchen Arbeitern auf ihre beſcheidenen Forderungen ver-
weigert wird, den ſozial gut geſtellten Magiſtrats Mitgliedern
mit Scheffeln zugewandt werden ſoll.

Ein Naſenſtüber für Herrn Weydemanu?
Die Direktion des ApolloTheaters teilt uns mit, daß Herrn

Direktor Poller vom Bezirksausſchuſſe in Merſeburg die große
Theaterkonzeſſion erteilt worden iſt. Er hat alſo in Zukunft
das Recht, an ſeiner Bühne Luſtſpiele, Operetten, Poſſen und
Ausſtattungsſtücke aufzuführen.

Bor einigen Monaten konnten wir davon berichten, daß
Herrn Direktor Poller von dem Oberpolizeiinſpektor Weyde
mann aus Gründen des „höheren Kunſtintereſſes“ verboten
worden war, ſeinerzeit das Vaudeville Uebern großen Teich
aufzuführen. Das Verbot wurde aus leicht erklärlichen Gründen
natürlich ſofort wieder rückgängig gemacht und als Belohnung
wahrſcheinlich für „ausgeſtandenen Schrecken“ iſt Herrn Poller
jetzt die „große Konzeſſion“ verliehen worden. Herr Direktor
Poller iſt jetzt keinen Scherereien mehr ausgeſetzt.

Das Ende der Kriebel-Komödie.
Nach der Mitteilung eines hieſigen Blattes hat der Polizei

Kommiſſar Kriebel beim Magiſtrat ſein Entlaſſungsgeſuch ein
eicht, und der Magiſtrat hat dies Geſuch genehmigt. Da
ebel noch nicht 10 Jahre in Halle im Amte war, ſcheidet er

ohne Anſpruch auf Penſion aus.
Der traurige Abſchluß einer ernſten Sache, die zu einer

Komödie geworden war. Herr Kriebel hätte ſein ihm vom
Ober Verwaltungsgericht zugeſprochenes Recht wirklich nutz
bringender im Jntereſſe der Allgemeinheit verwerten können.
Jetzt iſt er der Unterlegene, der der Sieger ſein könnte.

48 Flugblattverbreiter
waren geſtern vor dem r angeklagt. Die von dem
Stattfinden des Termins in Kenntnis geſetzten Perſonen waren
mit einzelnen Ausnahmen vom Erſcheinen entbunden. Man

zunächſt gegen 15 Angeklagte und dann gruppen-weiſe weiter. Da zu et Sachen ein Verteidiger nicht erſchienen

war, wurde ſogleich in die Beweisaufnahme eingetreten. Die
Poliziſten ſagten faſt übereinſtimmend aus, daß ſie am Morgen
des 14. beauftragt waren, zu beobachten, ob die Leuteder ſozialdemokratiſchen Partei Flugblätter verteilen.

Die Beamten wußten als Zeugen zu erzählen, daß die An
eklagten „geſchäftig“' über die Straße gingen, daß ſie „von

Be zu Haus“ gingen; die meiſten Angeklagten hätten dietätter verſteckt unter dem Rock getragen; zwei Perſonen hätten

aber Blätter auf der Straße ausgetauſcht; ein Verteiler trug
eine dünne Papierrolle in der Hand, der andere eine „I/2
armdicke“ Papierrolle unter dem Arm. Ein Täter ſoll die
Blätter offen aufgerollt Fgrragen, und bei einem anderen habe
man geſehen, wie die Blätter herauslugten. Ein Mann trug
ſeine Blätter in ſchwarzer „Glanzleinewand“ 2c. Daher rührt
vielleicht die Auffaſſung des Herrn v. Holly betreffend des
ſchwerwiegenden, in Glanztaſchen verborgenen Materials. Ein
Poliziſt konnte ſogar „feſtſtellen“, daß die eine Glanztaſche
30 Zentiweter hoch, 20 Zentimeter breit und einige Zentimeter
dick geweſen ſei; in der Taſche habe ſich aber neben etwa
40 Flugblättern ein Bibliotheksbuch befunden. Ein Angeklagter
r ſich dadurch verdächtig gemacht, daß er etwas unter dem

ock trug. Als der Poliziſt herankam und den Flugblattver-
teiler fragte, weshalb er denn immer von Haus zu Haus
gehe, x der Mann geſagt, er wohne da.

Nach der mehrſtündigen geiſtestötenden Beweisaufnahme er
hob ſich der neue Amtsanwalt, der der Meinung war, die An
geklagten hätten ſich ſämtlich ſtrafbar gemacht. Das Ver
breiten der Flugblätter ſei eine Arbeit, denn die Angeklagten
hätten die Sache nicht zu ihrem Privatvergnügen ſondern im
Intereſſe der ſozialdemokratiſchen Partei gemacht; ſie handelten
im Intereſſe einer Partei, von der ſie Vorteile erhofften. Die
Arbeit war auch im Sinne der Verordnung vom 27. Oktober

vor. Js., betreffend die äußere Heilighaltung des Sonntags,
öffentlich bemerkbar; denn die Angeklagten gingen in geſchäft
licher Eile, und ſo etwas falle auf. Die Angeklagten wollten
ſich auch bemerkbar machen, denn ſie agitierten für ihre Partei.
Es ſei gegen ſämtliche Angeklagte eine Geldſtrafe in Höhe von
s M. zu beantragen. Drei Angeklagte, die erſchienen waren,
wieſen darauf hin, daß zur ſelben Zeit, als ſie ihre Blätter
aus den Taſchen unter den Röcken verbreiteten große Packen
bürperlicher Zeitungen öffentlich ausgetragen wurden. Alſo

was dem einen recht iſt, dürfte dem anderen billig ſein. Einen
finanziellen Vorteil hätten die W wie der Anklage-
vertreter meinte, durch die Flugblatt Verbreitung nicht zu er

ffen gehabt, wohl aber einen ideellen. Der Endvorteil in
da auf fruchtbringende Agitation liege noch im weiten

e.

Das Gericht erklärte, wie auch ſchon in früheren Fällen, die
ſeitens der verhängten Strafmandate für unbegründet.
Durch die Flugblatt Verteilung werde die äußere Heilighaltung
des Sonntags nicht berührt. Die Angeklagten haben die
Blätter in den Grundſtücken verteilt. Von einer öffentlich be
merkbaren Arbeit könne keine Rede ſein; für junge kräftige
Leute ſei das überhaupt keine Arbeit, wenn ſie in der Weiſe
u blätter verteilten. Sämmtliche Angeklagte waren freizu
prechen.

Nach dem 14. der 21. Januar.
Nicht bloß in einem ſondern auch noch in einem zweiten

Schöffengerichtsſaal beſchäftigte man ſich geſtern mit der von
der Polizei in jener nervöſen Zeit gelieferten Arbeit. Kein
Wunder, wenn unſere Partei „unter der Laſt dieſes erdrücken
den Demonſtrationsmaterials zuſammenbricht. Herr v. Holly
muß ſeine helle Freude an den Vorbereitungen zum roten
Sonntag haben. Ob aber die Richter ihre Freude daran
haben, die das Material des Herrn v. Holly verarbeiten
müſſen, dürfte eine Gewiſſensfrage ſein. Kam da auch am
„roten Sonntag“ der Steineträger Otto Küſtenbrück die
Leipzigerſtraße entlang, um nach der Löwenapotheke zu gehen
und für ſeine krank zu Hauſe liegende Tochter Arznei zu holen.
Als er die Schutzmannskette durchdringen will, wurde er von
Poliziſten angehalten. Er zeigte ſofort das ärztliche Atteſt
und ſagte dem ihn anhaltenden Beamten, er müſſe unbedingt
nach der Apotheke. Während nun Küſtenbrück und der Poliziſt
unterhandelten, ſprengte ein Kommiſſar heran und befahl, „den
Mann feſtzunehmen“. Küſtenbrück kam dann anſtatt nach der
Apotheke in Polizeigewahrſam. Reſultat: Freiſprechung.

Kommentar überflüſſig. Es lebe das Material vom
21. Januar.

Zimmerer-Perband. Auf die morgen abend ſtattfindende
Verſammlung, in welcher Genoſſe Ad. Thiele einen Vortrag
halten wird über das Unſere Taktik im wirtſchaftlichen
Kampfe, ſei hierdurch beſonders hingewieſen (ſiehe Jnſerat).

Wohnungsvermietung. Der Prorektor der hieſigen
Univerſität gibt bekannt, daß diejenigen hieſigen Einwohner,
welche Wohnungen an Studierende zu vermieten beabſichtigen,
entſprechende Anzeigen, zu denen Formulare in der Schwetſchke
ſchen Buchdruckerei hierſelbſt, Große Märkerſtraße 10, z haben
ſind, in je zwei Exemplaren für jede Wohnung bis zum20. April er. an den „Wochentagen vormittags zwiſchen 9 und
12 Uhr im Univerſitäts-Verwaltungsgebände, Zimmer Nr. 6,
abgeben wollen. Dieſe Anzeigen werden alsdann den
Studierenden durch Anſchlag am ſchwarzen Brett bekannt ge
eben. Die Vermieter werden zugleich gebeten, die erfolgte
ermietung angekündigter Wohnungen ſofort anzuzeigen.

Der Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe
für 1905 iſt jetzt erſchienen. Der Betriebsüberſchuß erreichte e
Höhe von 405 816.33 Mk. Eingezahlt wurden 1905 in 110811
Poſten 16304 606.53 Mk., rückgezahlt ſind in 78944 Poſten
14 948 137.60 Mk. Sparfkaſſenbücher ſind 79 522 vorhanden, von
denen 36,96 Prozent Einlagen bis 60 Mk. enthalten. Ueber
60 bis 600 Mk. enthalten 39 Prozent der Bücher, von 600 Mk.
bis über 10000 Mk. ſind nur 24,04 Prozent der Einlagen.
Jnsgeſamt ſind auf ſämtliche Bücher 44846 066.40 Mk. belegt.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: 170973. Knetarm für Teigknet-
maſchinen, bei welchen die von einer Kurbelſcheibe und einem
Gelenkarm angetriebenen Arme im Trog elipſenartige Bahnen
beſchreiben; Hermann Bertram, Halle. 171 015. Vorrichtung
zum Fahren von Kinderwagen über Treppen; Hermann
Schuſter, Halle. Gebrauchsmuſter-Eintragungen:
273 191. Beutelfilter- Element mit Rahmeneinlage aus gelochtem
oder geſchlitztem Wellblech; Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen
her vorm. R. Riedel n. Kemnitz, Halle. 272846. Jnfa e Form zuſammenlegbarer Fächer aus Wabenpapiter, welcher

mit einem Roulette verſehen iſt Heilbrun u. Pinner, Halle.
272 987. Senfgefäß mit einer luftdicht 2geäß Senf-
tube, welche in einem ger neten Porzellangehäuſe ſteckt Elſa
Dimmler, Hohenthurm bei Halle. 278058. Elektriſcher Flüſſig
keits, insbeſondere Bierwärmer aus in eine Metallhülſe waſſer
dicht eingeſetzten r Guſtav Ruhe, Halle. DasBureau erteilt unſeren geſchätzten Leſern Rat und Auskunft
in allen Patent, Gebrauchsmuſter- und WarenzeichenAngelegen-
heiten koſtenlos.

Bevölkerungsftatiſtik. m März Wer in Halle zu:
1375 männliche und 1117 weibliche, insgeſamt alſo 2492 Per
ſonen. r 7 ſind 2025 männliche und 1299 weibliche,
zuſammen 3324 Perſonen.

Gasexploſion. Am Mittwoch nachmittag erfolgte in dem
Grundſtück Marienſtraße 5 eine Gasexploſion. Es wurde einiger
Malerialſchaden angerichtet.

Nach dem Kornhausfiasko? Die ſeitherigen Direk-
toren der Halleſchen Kornhaus Genoſſenſchaft, die Schweins
berg und Schröder, haben am hieſigen Platze, und zwar im
Grundſtück Magdeburgerſtraße 2, eine Handelsgeſellſchaft unter
der Firma: Landwirtſchaftliche Handelsbank Schweinsberg u.
Schröder errichtet. Wie verhält ſich dieſes zu der Mitteilung
der Halleſchen Zeitung, daß die Kornhaus-Genoſſenſchaft gut
floriere und weiter beſtehe

Zwei „Nachtwandler“. Geſtern abend gegen 10 Uhr
wurde bemerft, wie ſich auf dem Dache des Grundſtückes Ecke
Reil- und Blumenthalſtraße beim Kaufmann Nauendorf zwei
Perſonen zu ſchaffen machten. Es wurde vermutet, daß man
es hier mit Einbrechern zu tun habe. Schreckſchüſſe wurden
abgegeben, Polizei herbeigeholt, um dieſe Beiden dingfeſt zu
machen. Es währte denn nicht lange, als die beiden Nacht-
wandler auf Strümpfen in Begleitung der Polizei der Wache
in der Kloſterſtraße zugeführt wurden. Hier ſtellte ſich denn
heraus, daß der Lehrling und der Hausburſche des Kaufmanns
Nauendorf es vorgezogen hatten, aus reinem Uebermut, anſtatt
ſich ins Bett zu legen, aufs Dach zu ſteigen, um hier friſche
Abendluft zu genießen.

Poſtaliſches. Das Reichspoſtamt hat nachgelaſſen, daß
auf Umhüllungen von Druckſachenſendungen befindliche, durch
Druck oder ſonſtiges mechaniſches Vervielfältigungsverfahren
hergeſtellte Reklame-Vermerke jeder Art, auch wenn ſie in
die Form einer perſönlichen Anrede des Empfängers gekleidet
ſind (z. B. „die angeſtrichene Stelle dürfte von beſonderem
Intereſſe r Sie ſein“), fortan nicht weiter beanſtandet
werden ſollen. Bedingung iſt aber für dieſe Erleichterung,
daß in keiner Weiſe die Deutlichkeit der Aufſchrift, ſowie die
Anbringung der Stempelabdrücke und der poſtdienſtlichen Ver
merke beeinträchtigt werde. Die Vereinigung mehrerer
Pakete zu einer Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom 8. bis
einſchließlich 15. April im innern deutſchen Verkehr nicht ge
ſtattet. Auch für den Auslandsverkehr kann im Intereſſe der
Empfänger den Abſendern nur recht dringend empfohlen
werden, in der gedachten Zeit zu jedem Pakete beſondere
Begleitpapiere anzufertigen.

Aus dem Burean des Stadt- Theaters. Sonnabend:
Sommernachtstraum. Schülerkarten zu 1 M. ſind an der
Theaterkaſſe erhältlich. Sonntag nachmittag 3 Uhr wird die
Oper Martha zu den kleinen Einheitspreiſen von 60, 40 und25 Pf. als 8. Golts Vorſtellung gegeben. Abends 78 Uhr

wehr greiſen würden.

ndet eine nochmalige Aufführung der Geſangspoſſe Die ſchöne
ngarin ſtatt und zwar mit Geſangs-, Deklamations- und

Tanz S erſter Solokräfte. Montag beginnen die zykli
ſchen Ring-Aufführungen mit Rheingold. Abonnements für die
4 Abende ſind noch bis Sonnabend erhältlich und zwar zu den
ermäßigten Preiſen von 10, 8, 6 und 3 M. für einen Platz.

Ammensorf, 6. April. Jn eine Lohnbewegung udie Maurer rigen Sie fordern auf Grund eines
ſammlungsbeſchluſſes von geſtern 46 Pf. Stundenlohn.

Nietleben, 5. April. (Eig. Ber.) Wegen Veranſtal-
tung einer öffentlichen Luſtbarkeit ohne Ge-
nehmigung der Polizei waren geſtern vor dem Halleſchen
Schöffengericht die Vorſtandsmitglieder des Radfahr Vereins
gri auf angeklagt. Sie ſollen am 18. Februar im Mayeſchen
okal ein Maskenfeſt abgehalten haben das als öffentliche

Luſtbarkeit angeſehen worden war. Zu dem Feſt waren einfache nicht auf die Namen der Eingeladenen lautende Karten

verteilt worden. Die Angeklagten erklärten allerdings, nur
Vereinsmitglieder und Gäſte eingeladen u haben. Der An
kläger wies aber darauf hin, daß bei einem Maskenfeſt ſich

erſonen in Koſtümen unerkannt einſchleichen könnten. Die
inladungskarten wären in Briefkaſten c. geſteckt; ſie lautetennicht auf die Namen, und dadurch werde das Vereins Ver

gnügen zu einem öffentlichen. Der Verein ſei nur als Deck
mantel benutzt worden, und wären die drei Aingeklagten zu be
ſtrafen. Das Urteil lautete auf je 3 M. Geldſtrafe.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 6. April. (Eig. Ber.) Aufreizung zum Klaſſen

haß. Vor dem Landgericht Naumburg ſtand am Donnerstag
der Genoſſe Zigarrenmacher Sommer aus Oſterfeld, der in
einer Verſammlung in Teuchern verſchiedene Bevölkerungs-
klaſſen gegeneinander aufgereizt haben ſoll. Sommer nahm in
einer Verſammlung des Sozialdemofratiſchen Vereins das Wort,
childerte die Lage der Zigarrenmacher und die ſie bedrohende
abakſteuer und ſoll dabei geäußert haben, daß nochmals die

Zeit kommen würde, wo Blut fließen werde und alle zum Ge
Sommer will dieſe Bemerkung nicht

auf die heutige Zeit gemeint ſondern nur allgemein dargeſtellt
haben. Die Verteidigung führte Rechtsanwalt Herzfeld Halle.
Der Staatsanwalt beantragte vier Monate Gefängnis,
das r erkannte auf einen Monat. Reviſion wird ein
elegt werden.Naumburg, 5. Avril. (Eig. Ber.) Zum Dre Das

Gewerkſchafts Kartell hat in der letzten Sitzung den Anfang
anuar d. J. betreffend die Saal- und Bierfrage gefaßten Be

chluß einſtimmig aufgehoben. Ob aber durch die Auf
yrns des Beſchluſſes das Hartung u. Bertholdſches

ier von den Arbeitern nun wieder ſo begehrt wird als
früher, das iſt ſtark zu bezweifeln, denn wie bekannt gewordeniſt, wird in letzter Zeit as von der Brauerei H. u. B. vor
einigen Jahren mit den Arbeitern getroffene Abkommen betr.
Arbeitszeit und Lohnſätze zum Nachteil der allerdings nichtörganiſierten Arbeiter gar nicht mehr beachtet. Hier
tritt der Wert der Organiſation ſo recht klar vor Augen.

Greppin, 5. April. (Eigen. Ber.) r DieArbeiter des Steinſetzweiſters Köppe zu Bitterfeld, welche mit
der Verlängerung eines Eiſenbahngeleiſes beſchäftigt ſind, ver
langten am Dienstag eine Lohnerhöhung, welche rundweg ab
elehnt wurde. Die Arbeiter legten zum größten Teile dieArbeit nieder. Es hatten ſich zwar am andern Tage ſchon Ar-

beitswillige gefunden, aber zum Entſetzen des Herrn Köppelegten auch dieſe nach eintägiger Arbeit das Handwerk nieder.

Zu bemerken iſt noch, daß Herr Köppe ein Anhänger der Ord-
nungsvpartei iſt, und ſich als ſolcher zu erkennen gab, denn er
zu dem vermeintlichen Anſtifter ſein Tun noch gehörig an
treichen.

Zur Lokalfrage. Da uns kein Lokal u Verfügungteht, ſindet Sonnatend. abends 8 Uhr, eine Mitglieder Ver

ammlung des r Vereins für Greppin iner Wohnung des eng Emil Schubert ſtatt.
Greppin, 5. April. Austritt aus der Landeskirche.

Wir weiſen die gegen von Greppin und Wolfen auf die
nächſten Sonntag in Bitterfeld, nachmittags 3 Uhr, ſtatt
findende öffentliche Verſammlung hin. Formulare zum Aus-
et aus der Landeskirche ſind beim Genoſſen Reinhardt zu

aben.

Bockwitz, 4. April. (E. B) Eine grelle Beleuchtungder hieſigen en in einer Verhandlung vor
dem Schöffengericht in Elſterwerda. Genoſſe Reichar d war
wegen Vergehen gegen die Gewerbeordnung, Uebertretung des
Vereinsgeſetzes, des Preßgeſetzes und wegen groben Unfugs an-
eklagt. or Eintritt in die Verhandlung lehnt er v denKimtsrichter wegen der Beſorgnis der Befangenheit ab.

Er begründet das damit, daß ſeiner Anſicht nach der Amts
richter gegen So jaldemotraten mit anderem Maße meſſe als
gegen andere. o ſei vor einiger Zeit ſein Genoſſe Herz
lediglich auf das fragliche Zeugnis des Fleiſchermeiſters Herr
mann in 2Bockwitz verurteilt worden auf die ziemlich unbe
ſtimmt abgegebene Ipeſage daß Herz ſich in einem öffentlichen
Umzuge befunden habe. Der Amtsrichter habe ihm und andere
Sozialdemokraten die Verteidigung in unzuläſſiger Weiſe be
ſchnitten, er habe in einer früheren Verhandlung Flugblätter
zur Verieſung bringen laſſen, die abſolut nichts mit der Sache
zu tun hatten. Dann ſei er (Reichard) durch Strafbefehl von
dem abgelehnten Amtsrichter zu 50 Mark Geldſtrafe wegen
Verkaufes einer h Bier verurteilt worden. Der Gaſtwirr
Waldau in Bockwitz habe ſich damit daß er drei
Jahre lang ohne Konzeſſion das volle Gaſtwirtsgewerbe aus-
übe. Bei der außerordentlichen Aufmerkſamkeit der Bockwitzer
Polizei, die ſich ſogar auf die Erforſchung des Briefgeheimni g.
der Arbeiter erſtreckt, ſei es ihm unfaßbar, wenn man ni
auch von dieſem weit ſchwereren Geſetzesverſtoße Kenntnis er
halten habe. Trotzdem ſei nur gegen ihn die Beſtrafung erfolge.
Ferner empfinde er die vielen Beſtellungen zu gerichtlichenVernehmungen, die recht gut oft zuſammengelegt per
könnten, als unnötige Erſchwerung. Es ſei vorgekommen da
er bei einer ſolchen Fahrt nach Elſterwerda zur Ver-
nehmung den ganzen Tag verſäumt habe, wenn er dann noch
gen gekommen ſei, haben ſchon wieder Einladungen zu neven

ernehmungen zu Hauſe gelegen. Bei ſeinem, dem Gericht be
kannten, leidenden Zuſtande ſei ihm der öftere 21 Kilometer
weite Weg nach Elſterwerda eine große Beſchwerde, die JeHerr Amtsrichter recht wohl vermeiden könne. Die Verhand
lung wurde vertagt.

Auch grober Unfug. Genoſſe Reichard wurde richter
lich vernommen weil er am W e einer grobe Verſammlung wörtlich sagt haben ſoll: „Bedenken Sie wohl, daß Herr
Hebeſtreit daran ſchuld iſt, daß wir uns in einem Schüppen
verſammeln müſſen. Jch darf nicht ſagen: „Geht nicht zu

ebeſtreits,“ denn das wäre nach gewiſſen Rechtsbegriffen ſtraf
ar, aber Sie müſſen auch nicht dorthin gehen, niemand kann

Sie dazu zwingen.“ Darin ſoll grober Unfug liegen.

Aus dem VReiche.
Hamburg. Arbeiter-Riſiko. Ein Baugerüſt am

Zentralbahnhof ſtürzte ein, p Arbeiter wurden darunter
begraben. Bei dem Einſturz fanden zwe' Mann den Tod.
Einer mußte ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.
ehe Er ſchoſſen. Der Arbeiter Droß wurde von

einem Forſtakademiker erſchoſſen. Der Täter wurde verhaftet

gert Einſturz eines h Amv un N ha o l d e a der w letztereit von ein nternehmer gehobene Ga um Hirſch einund begrub eine Anzahl Gäſte unter ſich. Ja
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u noch nicht feſtgeſtellt. Jm Rathauſe liegen berei25 Leich e-n unter den Trümmern befinden ſich noch i
tere Tote. Nach einer neueren Meldung waren bis 6 Uhr
abends 42 Leichen und 70 Schwerverlehte ge

Unter den Toten befindet ſich auch der Pfarrer und
deſſen zwei Töchter. Die Staatsanwaltſchaft iſt an der Un

Vermiſchtes.
ſt Kataſtrophe von Courrieres. Die Rettungs

mannſchaften ſind mit beſonderen Anzügen und Geſichtsmasten
verſehen worden, da zahlreiche Fliegen in den Schächten vor
ecgedieh ſehen r o infglge g. h
giftes tö ein können. Der Zuſtand des etzt Gerette-ten hat ſich etwas verſchlimmert. des

Ein Zuſammenſtoß der Straßenbahn mit einem
Omnibus fand in der rarrabe in ien ſtatt. Mehrere
Fahrgäſte wurden ſchwer vperletzt.

Der Veſuv in Tätigkeit. Der Veſuv bei Neapel
warf am Donnerstag goge Maſſen ſchwarzer Aſche aus. Ein
Lavaſtrom ſieh in der Richtung nach Pompeji, ein zweiter
nach Neapel. Die Bewohner einiger Ortſchaften flüchten nach
den Küſtenorten. Der Telegraph des Veſuv-Obſervatoriums iſt

ochen. Auch zwei leichte Erdſtöße wurden bei Neapel
geſpürt.

Gekentertes Boot. Jm Hafen von PerpignanFrankreich) kenterte ein Schifferboot. Vier Matroſen n ein
chiffe junge ertranken.

Orkan auf den Sandwich-Jnſeln. Während einesOrkans ſind auf der Jnſel Hiting umd mehreren umliegen-
den Jnſeln 121 Perſonen umgekommen.

Tod eines Luftſchiffers. Bei Longe-Jsland
(New York, Amerika) wurde die Leiche des belgiſchen Luft-
ſchiffers Noquet gefunden. Er hatte am Dienstag einen Auf-ſtieg von New York unternommen. Nähere Einzelheiten ſt

Setzte Nachrichten.
Berlin, 6. April. Spät nachts verlautete, daß das Be

finden des Reichskanzlers in den letzten Abendſtunden gut ge
weſen ſei. Der Fürſt ſchlief ohne weſentliche Unterbrechung.
r e Störungen konnten erfreulicherweiſe nicht beobachtet
werden.

agen, 6. April. Das Wahlkreis-Komitee der Freiſinnigen
Volkspartei beſchloß, den 1. Bürgermeiſter CunoHagen den
Vertrauensmännern als Kandidaten für die Reichstags-Erſatz
wahl vorzuſchlagen. Cuno hat die Kandidatur angenommen.

Nagold, 6. April. Der Einſturz des Gaſthofs zum Hirſch,
der mittags 1 ar in dem Augenblick erfolgte, als etwa
200 Gäſte im Hotelſaal verſammelt waren, hat nach den bis
geſtern abend erfolgten Feſtſtellungen nicht weniger als 55 Tote
und 100 ſchwer und leicht Verletzte als Opfer gefordert.
Etwa 20 Perſonen werden noch vermißt, die wahrſchein-
Detem t den Tod unter den Trümmern gefunden haben

ürften.

Chemnitz, 6. April. Durch Genuß vergifteten Kuchens
ſind in Bernsdorf eine erwachſene Perſon und zwei Kinder
ſchwer erkrankt. Auch in Chemnitz iſt eine Familie, Mutter
und zwei Kinder, von ſolchem Kuchen erkrankt. Die Frau iſt
inzwiſchen geſtorben. Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuhang eingeleitet.

Remſcheid, 6. April. Das evangeliſche Konſiſtorium ſchlägtden Kirchen Vertretungen vor, auf Geund einer neuen G.

predigt den Pfarrer Römer wieder zu wählen.

Wien, 6. April. Auf Grund von Jnformationen an maß-
gebender Stelle iſt die Frankf. Ztg. in der Lage, zu konſta
tieren, daß die Koalition in allen ſtreitigen Punkten
vollſtändig hat; ſie begnügt ſich mit dem
Hut eines Miniſterportefeuilles, während ſowohl der
Miniſterpräſident, als der Miniſter des Jnnern von der Kam-

mer ernannt werden und unbedingt 3 Je auf der 1867er
Baſis ſtehen müſſen. Eine ſehr ſe n der natio
nalen Rechte auf die Armee wird nun vereinbart, die Armee
frage ſelbſt aber völlig aus dem Spiele gelaſſen und aus
dem politiſchen Kampfe ausgeſchloſſen werden.

Budapeſt, 6. April. r 1 Nachmittagsſitzung des leiten
den Ausſchuſſes erklärte Graf Andraſſy ſowie Graf Zichy im
Namen der Verfaſſung, bezw. Volkspartei, daß ſie im Intereſſe des Friedens luſes ihre Einwendungen gegen das

allgemeine Wahlkrecht a Damit erſcheint
die Grundlage für die weiteren Verhandlungen gegeben.

Paris, 6. April. Aus Alais wird berichtet: Das Syndikat
der Grubenarbeiter hat geſtern den Grubengeſellſchaften die
Forderungen der Arbeiter unterbreitet und ihnen Friſt bis
Sonntag gegeben. Bis dahin müſſen die Fordrungen an
genommen ſein, widrigenfalls der Ausſtand proklamiert wird.
Die Forderungen ſind: achtſtündiger Arbeitstag, Lohnminimum
und Altersrente von 2 Fr. täglich.

Chaleroi, 6. April. Jn den Gruben von Couillet iſt ein
Teilausſtand ausgebrochen. 600 Arbeiter haben die Arbeit
niedergelegt und fordern Lohnerhöhung.

Newyork, 6. April. Der Marineminiſter iſt durch Tele
ramm informiert worden, daß in San Domingo eine Revo
ution ausgebrochen ſei.

Vriefßaſten der Redaktion.

A. G. Mit den Buchſtaben werden bei der Ausmuſterung
die Körperteile bezeichnet und mit den dazu geſetzten Ziffern
die Beſchaffenheit dieſer Körverteile bezw. die an ihnen vor
handenen Leiden. Aber die Ziffern 72 und 73 können nicht ge-
nannt worden ſein, da die Ziffernreihe nur bis 50 geht.

F. D. in Z. Die Modiſtin, in Berlin erſcheinend, An
en für die geſamte Hutſchmuck-Jnduſtrie, gleichfalls in

erlin. Jede Poſtanſtalt nimmt Beſtellungen an.
G. F. in E. Wenn nachgewieſen werden kann, daß in der

Empfängniszeit andre männliche Perſonen Geſchlechtsverkehr
mit dem Mädchen gehabt haben, iſt keiner zur Zahlung von
Alimenten verpflichtet.

Br. M. Wie die freien Sonntage d Dienſtmädchen zu regeln
ſind, darüber gibt es keine geſetzliche Beſtimmung, Das bleibt
der freien Vereinbarung überlaſſen. Abendbrot muß der Staats
anwalt dem Dienſtmädchen auch am freien Sonntag geben.

M. Sehr. Ja, auch das würde unter den Begriff Blut-
ſchande fallen. (5 173 Str. Geſ. B.)

E. R. in Z. Wenn Sie das väterliche Erbe angetreten
haben, werden Sie zahlen müſſen.

R. H. in W. Die Skala für die Gewerbeſteuer wird durch
Ortsſtatut feſtgeſetzt. Sie erfahren demnach auf Jhrem
Rathauſe, welchem Einkommen der Steuerſatz entſpricht. Sie
reklamieren beim Magiſtrat.

O. Z. Die Landesverſich.Anſtalt SachſenAnbalt, eine der
rückſtändigſten, beſitzt noch kein ſolches Heim. Wenden Sie ſich
perſönlich an Stadtrat Dr. Tepelmann.

-—=J7
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 3. April.
Geboren: Abbruchsunternehmer Wirth T. (Adolfſtraße 4).

Arbeiter Diener T. (Große Brunnenſtraße 15). Kaufmann
Seifert S. Große Brunnenſtraßze 514). pedienten. Grothe

Richard Wagnerſtraße 38). Lademeiſter-Diätar BergmannT. Oppinerſtraße 2). Bureguvorſteher r S. (Georg
Gaße 49). Kaufmann Nernſt T. (Gütchenſtraße 49. Stukkateur

urland S. (Gabelsbergerſtraße 8).
Geſtorben: Jnval. Arbeiter Creutzmann, 76 J. (Große

Goſenſtraße 12). Rangiermeiſters Stammberger S., 11 Mon.
(Körnerſtraße 31). Witwe Siermann geb. Krohne, 89 J.
(Große Ulrichſtraße 36). Arbeiters Gräber T., 4 J. (Albrecht
ſtraße 24). Lehrer em. Rumpf, 67 J. (Fichteſtraße 6). Expe-
dienten Grothe Ehefrau geb. Junge, 41 J. (Richard Wagner-
a e 38). Stadtbauamtsarbeiters Bätz S., 3 J. (Berliner-
traße 29).

Aufgeboten:
4. April.

Fabrikbeſitzer Rabe und Charlotte Steckner
(Krukenbergſtraße 16 und Bernburgerſtraße 8). ZimmererSchulze u uguſte Rößler (Große Brunnenſtraße 33 und
Friedenſtraße 19).

Geboren: Bäcker Dölle S. (Falkſtraße 1). Pfleger Seyffert
w.S. (Gr. Goſenſtraße 10). otorwagenführer Quandt T.
ardenbergſtraße 40).
Geſtorben: Kutſchers Schmidt T., 4 J. (Trotha erſtraße 70)

5. April.
Aufgeboten Der Verlagsbuchhänd?er Lehmann und Eliſe

Siegmund (Mühlweg 39 und Leipzig).
Eheſchlietßzungen: Der Oberlehrer Dr. phil. Bäſe und Elſe

Harniſch (Ratibor und Händelſtr. 37).
Geboren: Dem Heizer Werner S. r 2). Agent

Meier S. (Eichendorffſtraße 17). Maurermeiſter Odenwald S.
e Da onerſtrahe 40). Bäckermeiſter Döring T. (Bismarck

raße 28).
Geſtorben: Pflegers Seyffert S., 3 Tg. (Große Goſen

ſtraße 10).

Halle (Süd, Steinweg 2), 4. April.
Aufgeboten: Der Schloſſer Burkhardt und Anna Kühme

Kleine Brauhausſtraße 19). Hüttenmann Hackenberg und
Minna Schmidt Eisleben und Gönzig). Prokuriſt Bertram
und Charlotte Thier (Halle a. S. und Berlin). Gärtner
Schaaf und Lina Rockſtedt (Golbitz und Halle a. S.) Kauf
mann Günther und Lina Rudloff (Halle a. S. und Könnern).

Eheſchlieungen: Schneider Rechenberg und Anna Born
(Böllbergerweg 21). Schuhmacher Peter und Hulda Kopp (An
der Univerſität 5 und Taubenſtraße 27).- Bäcker Lehmann und
Lina Drunk (Hurfüſtenſtraße 79 und Kauſteinſtraße 6). Arbeiter
Seyfahrt und Mathilde Enderling (Kleine Ulrichſtraße 8). Hilfs-
bremſer Fröhlich und Minna Lippert (Lerchenfeldſtraße 20 und
Lafontaineſtraße 9). Oberlehrer Jäger und Eliſabeth Linden
muth (Wittenberg und Große Steinſtraße 34).

Geboren: Maler Heyn T. (Steinweg 13). Privatmann
Wege S. Charlottenſtraße 19). Arbeiter Vöſack S. (Zwinger-
ſtraße 109. Bierfahrer Metzner S. (Strxeiberſtr. 18). Arbeiter
Banſe S. Mittelwache 12). Tiſchler Freitag S. (Martin
ſtraße 4).

Geſtorben- Privatmann Hertel, 70 J. (Gr. Steinſtraße 88).
Dienſtknecht Weber, 47 J. (Klinik). Arbeiter Henze, 41 Jahre
(Klinik).

5. April.
Aufgeboten: Schuhmacher Kuhnt und Martha Fran

(Albert Wnrdrage 6). Modelltiſchler Veah und Luiſe
Montag (Halle a. S. und Kaltenmark). Maſchinenſchloſſer
Braune und Emilie Buckſch Bernburg und Ruhland).
Poſamentier Knauer und Anna Puppe (Apolda und Nahr-
ſtedt).

Eheſchließungen: Nadler Büchner und Anna Rümmler
(Kellnerſtraße 16). Fleiſchermeiſter Fuchs und Marie Linke
(Beeſenerſtraße 4 und Dzondiſtraße 5). Oberlehrer Nehmer
und Elsbeth Marx (Löwenberg und Königſtraße 73).

Geboren: Ffeuerwehrmann Hoyer S. (Frieſenſtraße 14-
Geſchirrführer Thomas S. (Ritterſtraße 13). Kaufmann

einrich T. Delitzſcherſtraße 23b). Schneidermeiſter Schröter
T., (Unterberg 83). Schloſſer Becker S. (Klinik), Maurer
Günther T. (Klinik). Motorwagenführer Zabel T. (Klinik).
Gußputzer Frohne T. (Torſtraße 17). Schuhmacher Erden-
berger S. (Liebenauerſtraße 11). Arbeiter Erling T. (Ritter
ſtraße 5). Oberpoſtſchaffner Fritſche S. (Südſtraße 7). Geſchäfts
reiſende Koch S. (Reideburgerſtraße 2). Fiſcher Schreiber T.
Saalberg 22). Baumeiſter Reinitz S. (Lindenſtraße 10). Arbeiter
Arndt S. (Landsbergerſtraße 49).

Geſtorben: Maurers Günther T., 7 Std. (Klinik). Arbeiters
Schaurig S., 6 Mon. (Merſeburgerſtraße 147). Geſchirrführer
Wozniak Ehefrau, 33 J. (Klinik). Tiſchlers Schäfer T., 1 J
(Beeſenerſtraße 10 a). Bergarbeiter a 24 J. (Bergmanns-
troſt). Bergarbeiter Oberhaupt, 22 J. (Bergmannstroſt).

Genoſſen! Werbt neue Abonnenten!

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Vorzüge:
Elegante moderne Ausführung.

Tadelloser Sitz.

Selbst in den niedrigsten Preis-
lagen ist auf Haltbarkeit und
solide Verarbeitung Wert gelegt.

Jachett- möge

aus Choviot, Kammgarn sowie in
neuen effektvollen Mustern,

Knaben Konfektion
Anfertigung nach Mass,

Gegründet 1859.

*w35 e e er e

Der Abteilung für

ermt.

Rec-Auige
in Gehrock- und Jackettform aus

Kammgarn sowie feinen
Cheviots und Tachen.

Pelerinen, Havelocks, Joppen
in Wwasserdicht. Loden u, modern. Fautaniestoften.

Beinkleider und Fantasie- Westen

Grosse Preiswürdigkeit,

Alle von mir geführten Artikel sind von der olutaensten bis zur elegantesten Ausführung selbst für sehnlaunke und
Korpulente Figuren in jeder Grösse vorrätig.

4 Markt 4 5 Halle a. S.auchwitz

h

Paletots u. Ulsters

auch mit Raglantaschen in glatten und rauhen
Stoffen, in dunklen und feinen Mode- Farben,

auch in matten Karos und Streifen.

in nur geschmackvollen Mustern in jeder Preislage.

hade fch meine besondere Auſmerksamkeit geschenkt und biete ieh in
bezug auf Preiswürdigkeit, Gediegenheit der Stoffo und Auswahl

in nur modernen, geschmackvollen Fagons Ausgerordentliehes.
Umtausch jederzeit bereitwilligst.

Garantie für vorzügl. Sitz

4 Markt 4 Fernraf 2288.

Olgee S
öbelmagazin

Saat im épeſſelartoſeln.x

kauft man am vorteilhafteſten im X Ovale Blaßblaue, Prof. AürkKor. Harz 49.t L Magnum Ronum, Neuftädter i
x

M
iſchlermeiſter u. blaßzrote Dabersche empfiehltb. Thielicke, r len X in Zentnern und einzeln. Friſche

X Sendung guter FutterkartoffelnTüchtige Metalidreher X A Zentner 1.50 M. Telephon 2179.
X Oskar Heller, Steinweg 32.

Rarz Schlösschen.

J Abschiedsfeier! 75J Bockbier aus der Brauerei
von C. Baner.

Bockwürstchen.
Es ladet freundlich ein

Metauſermer
ſtellt ein bei hohem Lohn

und Glauchaerſtr. 6.Herm. Wintzer, sangeftraße 24. an

Thüringer
Frühblaue zur Saat ſowie echte

Speiſe Kartoffeln und
Neuſtädter empfiehlt Königſtr. 73

Franz Stappert.

Nordses Halle,
Große Ulrichſtraße 58.

echte Kieler Sroſten hin kathol. Pfarrer
per Kiſte (Jnhalt 90 Stück)

Pfarrer

franig. gls Sozialdemokrat
Prels 10 Pfg.

AleParteiſ&.iften 5.theen. F. H. Wober,
per 15. April er. geſucht.
Hanusburſche mit guten Zeugniſſen

r. Steinſtr. 46.

Ar Wesen und ihre Feilung.
Preis 25 Pfg.

Volkébuchhandlung.

Die Hämorrboiden hHDundens Wörterbneh
Preis 1.65 Mk.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhanädlung.

Für Kinder freidenk eder Eltern

JUuſtrierte Jugend-Bibliothek.
Belehrende Aufſätze

Veollebuhhaurin
o e 44Harz 42“48.
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freireſgſase mm ſeiszenfels a. K.

Unsere diesjährige Jugendweihe
findet ESonntag, den S. April 1906, nachm. 3 Uhrim Saale der Jentralhalle durch Herrn J. Kippenberger,

Leipzig, ſtatt.
Hierzu ladet jedermann frdl. ein Der Vorstand.

Bungerhnnſes.
Beſtellungen auf das Volksblatt ſowie ſämtliche Partei

Literatur nehmen entgegen:

Hermann Liebau, Mühlgaſſe 18,
Karl Franzke, Spekswinkel 34,
Adolf Papke, Töpfersberg 14
Gemahlener NMohn,

täglich friſch

V. Beerholdht,
dicht am Markt.

Stadt-Chrater Halle g. S.

Tſſmaſn

Desroches Bianca
Das en ackende französ. Duett.

4 Black Diamonts.
Die urkomischen Schwarzen Tiroler

muss man sehen

Ausserdem:

6 grosse Novitäten!

FPleisch-Offerte

n Direktion: M. Richards. Rinaſieiſch zum kochen 65 Pf.
7 Sonnabend den 7. April Rinäfleiſch ohne Knochen 80 Pf.

202. Ab.Vorſt. e Shrtarken giltig.] Schweinefleiſch 85 u. 90 Pf.

terte a SchweiEchülerkarteh an der Tages und m nen
a beste Was 68 Ciht Sum legte Male hamwetieito, u 39

Rot, Leber u. Schwartenwurst 70 Pf.Ein Sommernachtstraum aäwarst e pt
Be erholdt Luſtſpiel mit Geſang und Tanz Cyech do i0 in 3 Akten von W. Shakeſpeare. Rauchtleiſch wo iI Muſik v. Felix Mendelsſohn-Bartholdy.

Anfang 75 Uhr. Ende 10 Uhr. Warmmachen z
ürstchen t. Wiederverkäufer 4s St. 3 M.Freitag der Fpri t Regensburger 33 Stück 3 M.

8. Volks Vorſtellung 25 Sppeies- Jauerſche 40 Stück 3 M
preiſen 60, t Konſerv. Würstchen in Dos. 5 Paar s Pf.

Martha in Dos. 10 Paar I60 Pf.Bevor Sie Jhren Bedarf in
G 43 R T i oder: Der Markt zu Richmond. in Dos. 20 Paar 3 M

Romantiſchkomiſche v in 4 Akten in Dos. 40 Paar 6 M.
decken, gehen Sie nach der vor 7 etw. un J. ffeischwaren-fabrit von

GummiZentrale, Sernburgerſtr. 9, 208. Ab.Vorſt. Begmienkarten ungiltis.

Xapellengasse h. d. Stadttheater.

Bechershok,

dicht am Markt.

dort werden Sie vorzügliche 3. Viertel.
Qualitäten zuKonKurrenzlos Die ſchöne Ungarin.

billigen Prei 7 nden. von Männſtädt und Weller.

h ppollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

I

ſind Sie ſo töricht,
1 Mark 30 Pfg.

für ein Pfund Butter zu
Das große S bezahlenDamen- Programm margarinemit den Attraktionen: „o Fülle

erſetzt feinſteMirwana.
Plaſtiſche Voſen, geſtellt mit dem

Wunderpferd „LocKky“.

77 Rigoletto 77
und koſtet ver PfundBettsrelIen

Stimm PhänomenStück Von 4.50 Mk. an. 7 nur Pfg.,Matratzen S Violettas. neakrobatiſches Damen Enſemble.

Excelsior
Flite Ballet- Genollsehaft.

ſchaftsartikel gratis.
Heute wied. friſch eingetroffen bei

Lebr. Raue, Kellegt.
Stück von 2.95 Mk. an.

1 Gebett
s Damen. Solotänzerin

Mariaune Kunsehmanu
nebſt den übrigen

Damen Glanznummern.

xompſett u. getällt 12.50 I.

Welt- Panorama, ate
Spanien

Kvvruch Anderragett 2, ſowie a en porag
v i4, t e grofze v rewahl u.
Stein un e Preiſe nur beizrennnoiz g. u. Z. Schmidt,

ttbillig zu verfaufen. CKorbmnachermeister, Gr. Steinstr. 29.
Sonntags bis 98 Uhr. Hrößtes Hpezialgeſchäſt am Plahe.

Kinderbeitsiellen
woeiss lackiert, V. D. M. an

Hamb. Engros Lager

Leopold Nussdaum, v.

Gelegenheitskauf!

Geseligneitaverein Danſcharſceit
Relios. wingt mich, d unentgeltlich hals-,Sonnabend den 7. April abends vruſt ciogeneigerden a lege

S Uhr im Bellevue Firt mitzuteilen wie i2. Stiftungsfest, blhet in ereigregee Javon meinem qualvollen Leiden

Freunde und Gönner des Vereins

worden bin.
Lehrer Baumgartl in rammel

werden hierzu ergehen aden.
Vorſtand.Fleisch- Ofſerte! Kinäerwagen

à a 60 u. 65 Pf.
indſſei( „Brat. hSchweineſſeiſch, Hratenſleiſch Pfd. 0 ru. Schweinſſ. Pfd. 75 gt ſeine
einſte Rot-, Keber u. u 1 Orgeà Pfd. 80 Pf.Knackwurſt à Pfd. 90 Pf. AdreZDürſtchen à Paar 10 u. 15 Pf.

reslauer Knoblauchwurſt à Pfd. 70 Pf.
inſenwurß à Pfd. 80 Pf.Sämmtliche Ware iſt in großer Aus- zu rwahl vorhanden. GWitte achten Sie meine Firma VolkPrass er“s Vurgtlabrib

mit elektrisehem Betriehb,
Kleine Klausstrasse Nr. 2.
Kinderwagen, Reisekörbe,
Waschlörbe, ebekörbe,

alle Sorten Korbwarenempfiehlt zu billigſten Preiſen. 85.Emil Zrode, een Korbwarengeseküäft. u HeStreiberſtr. 1 u. Gr. Steinſtr. 44. D. an x DHamb. Engros Lager MeCarl Jung, Stadtmüklen e. m.Jung 5, Leopold ussbaum, 5. 3 e
empfiehlt zum Ostertesto: Gr. Viriohatraao 60/61. R

Kaiser-Auszug-Mehl, e heitWeizenmehſ 000 Alle Arten eWeizenmehl 00 hüte und Mwützen ſprec
un beſter Wolitit zu biligſten Preiſen. für Herren und Knaben in neueſten dar

etdie billigſte befindet ſich immer noch L. hen

h brd st. es 7. v aeder ark, Reinigen der ener. Lan Hotzsehkers Bestaur.
W Teilzahlung geſtattet. Osendorferstrasse 2.
Nach Mafßz werden innerhalb zwei Sonnabend den 7. April Opfe

Tagen angefertigt Grosses dieſeHauskloider und Blusen Schlacht wioMax Zerndorff Geiſtſtr. ch ach efeft einer
42. wozu freundlichſt einladet du Wie beg

r n puiun mein großes
tſolid gearbeiteter

olſterwaren der Zei
Preiſen.

Ciſchlermſtr.

ten Onto, Zeit.
Hochzeitsanzüge von 16.5) Z. a
Arbeitskleider haltßar und billig.

Futterkartoffeln
große, geſunde Ware, pillig ab

fon 2799.d. Kitier, vie Seipzigerſtraße 90.
dorſerſtr. 2.

Bringe meinen 5 Proz. Rabatt Sparmarkep,
Rasjer- und frisedr-Salon è

in empfehlende Vrinnerung, mit beſter Todesunzeige.
kulanter Bedienung.
W. Spiüimann, Friſeur, Glauchaerſtr. 55. e och e

Lumpen, et tat eine Gertrud

n Käpten,
sauber gearbeitet, pa. gestrichen.

gt. 1.60 495.
C. F. Ritter,

Albert Bode jnu.. Sr. Klausſtr. 22. im zarten Alter von 10 Monaten ſanft a

fe kägli en e heit ſſmerzerfage tes zeigt ſchmerzerfüllt anJ mp e g ich. Zeit den so r i
ober rm Um W. erfrDr. Ziegner. tFranz Müller, Zördig, zur rückgekehrt vom Grabe unſeres e

empfiehlt ſein lieben unvergeßlichen SUhren und Zigarren Geſchäft. denen erſagen wir allen denen, die ihren wu
Sarg ſo reichlich mit Blumen 7ſchmückten, unſern herzlichſten Dank. ſein

Familie Kuhles u. Grossoltern-

Dank. daEcht r farb. D.-Knopfschuh 3.00 M.

Kaibſeder mit Cackblatt D.-Knopfschuh 3.00M. Zurück vergekehrt vom Grabe unſeresAlle ankergnet tſrehh zu bekannt e bgrigeene Sohnes und r
ruders, ſagen wir hierdurSehubwarenhaus J. L Jaehl, wandten und Vekannten, den be

u i Wangen rSarg ſo reichJnh.: M. Wiebaeh, Kl. Ulrichſtr. 12.) Tuſern her ſten Dank. Auch herz So
lichen Dank Herrn Paſtor Paaſche für v.eine troſtreichen Worte am Grabe. un
Daß Da rin e Jan Poſt e

uljugend für den ſchönen GeſanSchweischkestr. 9 Dank Herrn Doktor Märzdorf ſie wo
ſchöne, freundl. Dotwpnoen, 350, 380 ſeine Bemühungen Auch innigen Dank ein
u. 150 Mk. m 1 Juli zu vermieten. den lieben Jan gen und Jung- B
Näheres frauen zu Dieskau für das ehrenvolle farO-Kar ener, Steinweg 32. Gelei m und u die ſchönen Geſchenke wo

fiel n dffaen hohes e tieftrauernde Samilie Stolſe.
A. Kohlmann, Sirlketſraße 17. n der Blüte abgeriſſen

S Du früh dem Grabe
Rohnung zu gen

Ammen ort Beeſenerſtr. 20

ſo nimm zum Sterbeki n

J mit zur Ruh.Gr. Viriehstrasso 6001.



Ur. 82.

2. Beilage zum Volksblatt.
alle a. S. Sonnabend den 7. April 1906. 17. Jahrg.

An die Vertrauenslente
der ſozialdemokratiſchen Partei des

Reg.- Bez. Merſeburg.
Am 1. April hat unſer Bezirksſekretär Reinhold Dreſcher

ſeine Stellung angetreten und ſind nunmehr alle die Partei
Organiſation und Agitation betreffenden Zuſchriften an die
Adreſſe:

Wezirksſekretär R. Drescher,
richt Halle, Harz 42/43,

zu en.
Geldſendungen gehen wie bisher an der Gen. Schmidt,

Volksbuchhandlung.

Die Agitations- Kommiſſion
für den Regierungsbezirk Merſeburg.

J. V.: K. Reiwand, Friedrichſtraße 36.
G

Deutſcher rhstag.
85. Sitzung. Donnerstag, den 5. April 1906, vorm. 11 Uhr.
Am Tiſch des Bundesrats: Fürſt Bülow Graf Pofa-

dowsky, v. Tſchirſchky, Frh. v. Stengel.
Haus und Tribünen ſind ſehr gut beſetzt.
Das Haus ehrt das Andenken des geſtern verſtorbenen Abg.

Meiſter (Soz.) durch Erheven von den Pläwzen.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Etats für den Reichskanzler und die Reichskanzlei.
Reichskanzler Syrtt Bülow: Jch möchte die erſte Gelegen-
it r die ſich mir bietet, um mich nach dem materiel-

en Abſchuß der Konferenz von Algeciras vor
dieſem hohen Hauſe über unſere Marokkopolitik auszu-
ſprechen. Der Umſtand, daß der forma e Auſch.uß der Kon

erenz nicht erfolgt und ihr Ergebnis noch in keinem anderen
arlamente beſprochen worden iſt, nötigt mich, meine Worte

ſehr ſorgſam abzuwägen, um die mühſam erreichte Verſtändi-
ne nicht zu 3 noch zu trüben. Eine Zeit der

eunruhigungen liegt hinker uns. Es gab Wochen, in denen
ſe der Gedaw e einer t raih d Verwichlung
er Gemüter bemächtigte. Wie kam das Sollten wir, woll

ten wir um Marokko Krieg führen Nein, meine
um Marokko nicht!
tiſchen Jntereſſen, keine politiſchen Aſpirationen; wir grenzen
weder an Marokko, wie Frankreich in Algier, noch haben wir
eine mauriſche Vergangenheit, wie Spanien, keine mit großenOpfern erworbenen hiſ

dieſe beiden Länder.
ſJig in einem ſelbſtändigen und Wohn Ween noch wenig er
ſchloſſenen und zukunftsreichen Lande. Wir waren Teilhaber
einer internationalen Konvention, die das Prinzip der Meiſt-
begünſtigung enthielt. Darüber nicht ohne unſere Zuſtimmung
verfügen zu laſſen, war eine Frage des Anſehens der deutſchen
Politik, der Würde des Deukſchen Reichs, einer Frage in
welcher wir nicht nachgeben durften. (Lebh. Sehr zie
rechts und bei den Natl.) Wir wollten nicht in Marokko ſelbſt
feſten Fuß faſſen das hätte eher eine Schwächung als eine
Stärkung unſerer Stellung bedeutet. Wir wollten Anſprüchen
anderer Mächte keinen Widerſtand entgegenſetzen, ſolange die
deutſchen Jntereſſen und Rechte S und geachtet werden.
Wir wollten uns auch nicht mit England reiben, das in ſeinem
Vertrage mit Frankreich vom April 1904 nur über ſeine
eigenen Intereſſen verfügt. Was wir wollten, war, zu be-
kunden das Deutſche Reich ſag nicht als quantité
negligeable behandeln läßt. (Sehr richtig! rechts.) Und daß
in einem ſo wichtigen ſelbſtändigen, an zwei Welthandelsſtraßen
elegenen Wirtſchaftsgebiet die Tür für die Freiheit des frernden

ettbewerbs offen gehalten werden muß. Das geeignete Mittel
dazu war die Einberufung einer Konferenz; denn in deutſch-
franzöſiſches Separatabkomnen, das von einigen Seiten emp-

wurde, hätte eventuell die Gegenſätze noch mehr ver-
chärft und unſere feſte, auf einem internationalen Vertrage

ruhende Rechtslage geſchwächt. Unſer Vertrauen auf die
die uns die ieſte Rechtsgrundlage gewahrt war ſo

g daß wir auf Einberufung der beſtanden, ob
ohl wir wußten, daß drei Großmächte durch Se

an Frankreich gebunden, eine vierte ihm aliiert war, wir alſo
unſere Forderungen gegen eine Mehrheit der Großmöchte durch-
zuſetzen hatten. Unſer Vertrauen hat uns nicht getäuſcht. Wenn
auch die Konferenz länger gedauert hat, als man erwartete.

Herren,

Stadt Theater.
Geſtern abend fand eine Benefiz Vorſtellung für das

Künſtler Ehepaar Stahlberg ſtatt, deren ſtarker Beſuch
für die große Beliebtheit zeugte, der ſich die vortreffliche

unſeres auf der Höhe ſtehenden Balletts und ihr
ema

erfreuen. Zur Aufführung gelangte die Geſangspoſſe Die
ſchöne r von Mannſtädt, die ihrem ganzen
nach allerdings nicht auf eine Bühne, wie die unſeres Stadt-
theaters gehört. Es iſt ein Schmarren à la Robert und
Bertram ohne jeden künſtleriſchen Wert. Aber bei einer
Benefiz Vorſtellung drückt man beide Augen zu. Geſpielt
wurde recht flott. Vor allem ne ſich Fräulein Holl
mann durch ihr lebendiges Spiel und ihre feſche Erſcheinun
als ungariſcher Goldfiſch aus. Herr Berend erregte dur
ſein draſtiſches Spiel als Kolonialwarenhändler Mieſebeck
g. Heiterkeit und verſtand es, den alten vorſintflutlichen

toriſchen oder militäriſchen Rechte, wie
Aber wir haben wirtſchaftliche Jnter-

Weſen

ſchaft

Wir haben in Marokko keine direkten poli

Es gibt eben wichtige und ſchwierige Angelegenheiten, überdie Anger verhandelt werden muß. (Heilerteit

Unſere Delegierten haben die deutſchen Forderungen mit
ebenſoviel Feſtigkeit und girigreit wie Umſicht vertreten. (Bei-
all.) Ueber die einzelnen rechte e will ich mich in
ieſem Augenblick nicht näher verbreiken. Hier nur ſoviel: Es

wäre ein Mangel an Augenmaß geweſen, wenn wir wegen
untergeordneter Forderungen die Konferenz hätten ſchei ern
laſſen und für ſekundäre Fragen Kopf und Kragen riskierte Es ließ ſich nicht eſreiten, daß die beiden Nach-

arländer Spanien und Frankreich am geeignetſten waren, die
Polizeiinſtrukteure zu e Worauf es ankam, war, den
internationalen Charakter der Polizeiorganiſation zu ver-
wirklichen. Frankreich ließ ſich mit gleicher Verſöhnlichkeit zu
einer loyalen L ſang bereit finden. Wir ſind nicht kleinlich,
wir ſind in manchen Einzelfragen nachgiebig geweſen. Aber
wir haben unerſchütterlich feſtgehalten an dem großen Grund-
ſatz der offenen Tür. Manche Nevergünge waren nicht ohne
Gefahr. Eine Zeit der Mühe und Beunruhigungen liegt
hinter uns. Jch glaube, daß wir jetzt mit mehr Ruhe weüer
gehen können. Die Konferenz von Algeciras hat, wie ich
glaube, ein für Deutſchland und Frankreich gleich befriedigen-
des, für alle Kulturländer nützliches Ergebnis geliefert. (Leb-
hafier Beifall rechts und in der Mitte.)

Abg. Frh. Hertling (Ztr.): Jch werde den Standpunkt
meiner Fraktion mit aller gebotenen Reſerve vertreten und danke
dem Reichskanzler für den gebührenden kühlen und nüchternen
Rückblick. (Sehr gut! im Ztr.) Wir waren uns alle darüber
einig, daß um Marokkos willen kein Krieg geführt werden
dürfte. Aber ebenſowenig durfte ſich Deutſchland als quantité
negligeable behandeln laſſen, zumal das Recht unzweiſelhaft
auf unſerer Seite war. (Bravo! rechts und im Ztr.) Wir
hatten es mit Kombinationen zu tun, die nur darauf warte-
ten, öffentlich ihre Spitze gegen uns zu kehren. Jch erinnere
an die ſenſationellen, wenn ja auch nicht auf hentiſchen En hül-
lungen des Matin. Die Verſtändigung kann als erfreu-
licher Erfolg für Deutſchland begrüßt werden. Beſondere Vor
teile haben wir weder ev. noch erwartet. Es hat in Alge-
ciras weder Siegerz noch Beſiegte gegeben. (Zuſtimmung.) Wir
erblicken in der gekroffenen Verſtändigung eine verſtärkte Bürg-

für dauernd friedliche und freundkiche Beziehungen
zwiſchen den beiden großen Kulturnationen. Die edelmü ige
Hilfe, die deutſche Bergleuſe in Couvrières geleiſtet haben,
zeigt uns, wie wohlwollende Geſinnung politiſche Gegenſätze
überwindet. (Lebhaſſer Beifall.) Oeſtreich- Ungarn hat uns
in A geciras mit unwandelbarer Treue zur Seife geſtanden.
Hoffentlich gelingt es dem Nachbarlande, die Schwierigkeiten
diesſe ts und jenſeits der Leitha zu überwinden. (Beifall.)
Die Haltung Italiens hat eine gewiſſe Beunruhigung hervor-
gerufen. Zu den maßgebenden Kreiſen Italiens haben wir
volles Vertrauen; aber das Wachstum des Radikalismus und

der revolutionären Tendenzen in Italien ſind tief zu beklagen.
Hoffentlich gelingt es den konſervativen Elementen, größeren

Teilnahme am öffentlichen Leben zu vereinen.

e

e

T zu gewinnen und ihr kirchliches Jntereſſe mit der
(Lebhafterl 3 r J C caſſké g r vBeiſall im Zentrum.) Das würde auch unſere Bundesgenoſſen klärte ſich De'caſſé gegenüber dem deut'chen Geſandten Rado

ſchaft ſtärken. Unſer Verhältnis zu England kann nur ein
freundliches ſein

ſollte aber etwas mehr Maß gehalten werden. Was Ruß-
land betrifft, ſo herrſcht in allen nationalen Kreiſen über die
Anweiſung des ruſſiſchen Miniſters an den ruſſiſchen Vertreter
in Paris große Verſtimmung. (Sehr wahr! auf allen Sei en
des Hauſes.) Das haben wir um Rußland nicht verdient, dem
wir allze't ein freundlicher Nachbar geweſen ſind. (Sehr e
Wir hoffen, daß es in die Reihen der Kultnrſtaaten endlich
eindrengen möge. (Sehr gut! im Ztr. und links.) Ein dauernd
geſchwächtes Rußland iſt im Jntereſſe des europäiſchen Frie
dens nicht zu wünſchen. Unſer Wunſch nach einer Gejun-
dung Rußlands geht aber nicht ſoweit, aß wir wünſchen, daß
das deutſche Kapital ſich an der Geſundung beteiligt.
Heiterkeit im ganzen u Jn dieſer Beziehu
gut geweſen, wenn das deutſche Kapital die Bahn niemals
verlaſſen Faſt die ihm Fürſt Bismarck früher gewieſen hat.

weil es ein friedliches ſein muß. (Sehr wahr!
im Ztr Mit den Freundſchafts und Friedensveranſtaltungen treiben

(Große
wäre es

aber wir hegen zu dem verantwortlichen Leiter der deutſchenPolitik das feſte Vertrauen, daß er ohne Chauvinismus und
ohne Schwäche, ohne jemanden zu brüskieren, unſer Jnter-
eſſe nachdrücklich vertritt. (Lebhafter Beifall rechts und im
Zentrum.)

Abg. Bebel (Soz.): Die Ausführungen des Herrn Reichs-
kanzlers genügen nicht, um die deutſche Marokkopolitik der
beiden letzten Jahre in das rechte Licht zu ſetzen. Wenn wir,
wie der Kanzler ſelbſt hervorhob, keinerlei politiſche Intereſſen
in Marokko zu vertreten hatten, woher kam denn der Lärm,
der im ganzen vorigen Sommer die Welt beunruhigt hat
Wenn es ſich nur darum handelte, das Prinzip der offenen
Türe zur Geltung zu bringen, ſo verſtehe ich nicht, wie der
ganze Marokko-Rummel zwei Jahre lang hat Europa in Au-
regung ſetzen können. Ver ſcharfe Gegenſatz in der deutſchen
Politik im April 1905 zu der im April 1904 iſt mir nicht
verſtändlich. Am 14. April 1904 erklärte der Reichskanzler
hier im Reichstag, Deutſchland habe keine Urſache, dem zwi-
ſchen England und Frankreich damals gerade abgeſchloſſenen
Vertrage feindlich gegenüberzuſtehen. Es, freue ſich r
daß ſe ne materiellen und ökonomiſchen Intereſſen in Marokko
bei dieſem Vertrage gewahrt bleiben. Eſn Jahr ſpäter klang
es aber ganz anders. Wir haben ſicherlich Jntereſſe an der
Aufrechterhaltung des Prinzips der offenen Tür. Jmmerhin
verbürgte der Verfrag zwiſchen England und Frankreich dies
Prinzip auf 30 Jahre. Dem Vertrage hatten Jtalien, Frank-
reich und Rußland ihre Zuſtimmung gegeben. Gleichwohl
wäre es notwendig geweſen, daß Deutſchland damals ſein
Intereſſe wahrte. Jch will bei dieſer Gelegenheit hervorheben,
daß der dürſtige Jnhalt des Weißbuches' im Gegenſatz zum
franzöſiſchen Gelbbuche für die Bedeutungsloſigkeit des deut-
ſchen Reichstages in Sachen der auswärtigen Politik begeich
nend iſt. Das deutſche Weißbuch enthälk 28 Aktenſtücke auf
27 Seiten, das franzöſiſche Gelbbuch dagegen 368 Abktenſtücke
auf 323 Seiten.

Zweifellos war Deutſchland berechtigt, dagegen Einſpruch
zu erheben, daß der franzöſiſche Geſandte beim Sultan im
Namen Europas Forderungen erhob. Aber es dürſte ſich
empfehlen, gegen die Verſicherungen des Sultans mißtrauiſch
zu ſein.

Wenn ich durch etwas r n worden bin, dann war es
durch die Mit eilung des Reichskanzlers, daß die ganze marok-
kaniſche Angelegenbeit eine ziemlich unbedeutende geweſen ſei.
Da iſt es doch auffallend, daß der Kaiſer in eigner Perſon zu
der Tangerreiſe mobil gemacht wurde. die in der ganzen Welt
ungeheures Au'ſſehen erregt und vielfach außerordentliche Miß-
ſtimmung erzeugt hat (Ser wahr! bei den Soz.) Die bei
der Gelegenbeit gehaltenen Reden mußten das Selbſtbewußt-
ſein des Sultans von Marokko ungebeuerlich ſteigern. Hätte
etwa der König von England die Reiſe nach Tanger unter-
nommen und ähnliche Reden gehalten, weſche Folgen würde
ein ſolches demonſtratives Verhalten in Deutſchland gehabt
haben Es war nur natürſlich, daß dieſe Vorgänge die Er-
regung in Frankreich bis aufs äußerſte ſteigerten. Dennoch er-

lin bereit, jede Aufklärung zu gehen, wenn irgend welche Miß-
verſtändniſſe vorl'egen. Auf franzöſiſcher Seite machte ſich
damals die Auffaſſung geſternd, daß Deutſchland zum Krieg

wollte, und Delcaſſé erklärte ſich bereit, einzulenken.
Auf alle Fälle hat, wiederhole ich, die Tangerreiſe das Selbſt
bewußtſein des Sultans von Marokko geſteigert, ſo daß er
die Zuſage zurückzog, die er Frankreich gegeben hatte. Jetzt
freilich macht von allen in Algeciras vertretenen Mächten der
Sultan das allerbetrübteſte Geſicht, weil er durch den Verlauf
der Konferenz gerade ſo enttäuſcht worden iſt, wie die Chine-
ſen durch die diplomatiſche Aktion Deutſchlands nach dem
japaniſchechineſiſchen Kriege, wie die Buren dunch das Krüger-
Telegreamm, die Magharen durch die Reiſe nach Budapeſt und
die Törken durch die Wallfahrt nach Jeruſalem. Daß Deutſch-
land unberechtigte Hoffnungen erweckt, iſt durch die Konferenz
von A'geciras von der ganzen Welt manifeſtiert worden. (Leb-
hafte Zuſtimmung bei den Soz.) Unter Bismarck wäre weder

die Tangerreiſe noch die Algeciras- Konferenz möglich geweſen.
(Sehr wahr! im Ztr.) Unſer Verhältnis zu Nordamerika
muß ein gutes ſein; ich kann nur an vorübergehende Ver-
ſtimmungen, nicht an eine dauernde Mißſtimmung glauben.
(Sehr wahr! im Ztr und links.) Jn dieſem Sinne begrüße
ich auch den Profeſſorenaustauſch (Schallende Heiterkeit), wenn
auch für die Wiſſenſchaft wohl nicht viel dabei herauskommen
wird. (Erneute Heilerkeit und Sehr richtig! ind Ztr. und links.)
Wenn wir trotz unſerer notoriſchen Friedensliebe im Aus-

lande ſo angefeindet werden, ſo kommt das daher, daß die
paratabkommen

als geſchickter Darſteller beſonders komiſcher Partien

alauern der Poſſe neuere und beſſere eigener Erfindung
hinzuzufügen. Sir Stahlberg ſtellte den ſchnodderigen,
verliebten und eßluſtigen Schuſterjungen Fritze Süßmilch mit
viel Humor dar. Auch Herr Kaufmann war als Geſangs-
lehrer Triller recht gelungen Die übrigen an ſich recht un
bedeutenden Rollen waren durchweg gut beſetzt.

Wirklich verſchönt wurde die Vorſtellung durch eine Anzahl
Solovorträge, die im dritten Akte eingefügt waren. Frau
v. Boer ſang ein ſchwermütiges Lied in ungariſcher Sprache,
und Fräulein Fiebiger brachte zwei deutſche Lieder mit ihrer
prächtigen Stimme zu Gehör. Herr Soomer trug zwei von
Herrn Kapellmeiſter Gottlieb komponierte Lieder mit ge
wohnter Meiſterſchaft vor. Einige Koſchatlieder wurden von
einem aus den Damen Stoll und Grimm nnd den Herren
Becker und Auwann beſtehenden Quartett geſungen und
fanden wohlverdienten Beifall. Eine ausgezeichnete Leiſtung
war das Nocturno von Chopin, das Herr Fröbus auf der
Violine und Fräulein Memminger auf der Harfe exekutierten
Fräulein Hallwill deklamierte in der vorzüglichſten Weiſe
eine humoriſtiſche Dichtung, in der eine „beſſere“ Jungfrau ihre

ukunftshoffnungen ausplaudert. un allerliebſt war der
ortrag einiger Dichtungen von Stieler in bayriſcher Mundart,

die Fräulein Scaxla als Münchener Kind'l zum beſten gab.

Revolution, die in Rußland den furchtbaren Vorſtoß gemacht
hat, in Deutſchland das mächtige Bollwerk chriſtlicher Kultur
haßt und fürch'et. (Bravo! rechts und im Ztr.) Man hat
von dem perſönlichen Moment in unſerer Politik geſprochen.
Wir billigen nicht jede Rede, nicht jede Depeſche (Heiterkeit),

J v J

korps antrat, iſt ſelbſtverſtändlich; es war eine ganze Anzahl
hübſch arrangierter Tänze, bei denen Frau Stahlberg natür-
lich auch mitwirkte. Beſonders gut gefielen die Jmitationen
der Tanzweiſen der ſpaniſchen Tänzerinnen Otéro und Saharet
die durch die Damen Lagrange und Thier ausgeführt wur-
den. Jm vierten Akte brachte Fräulein Sarta noch das
Puppen-Couplet aus der Operette der Stabstrompeter mit viel
Anmut zum Vortrag. Alles in allem genommen waren die
Sololeiſtungen auf den verſchiedenen Kunſtgebieten ein Genuß,
der mit den plumpen Späßen der Poſſe ausſöhnen mußte.
Den Benefizianten wurden zahlreiche Blumenſpenden zu Füßen

gelegt. E. D.Kleines Feuilleton.
Wie man in Rußland ſtirbt. Vor kurzem wurde in

Minsk der politiſche „Verbrecher“ Jwan Pulichoff, gehängt.
Einige Stunden vor ſeiner Hinrichtung teilte er ſeinen Ge-
föngnee genoſſen mittels Klopfens fo gendes mit:

„Durnowo ſagte: Jn einem brennenden Hauſe zählt man
nicht die zerbrochenen Fenſterſcheiben. Jch bin eine Be zer
brochene J in dem großen vielſtöckigen Bauwerk,
das ſeinem Ruin entgegengeht. Mag ſein! Aber ich bin
glücklich, r ſo lange ich lebte, durch dieſes Fenſter ein, wennauch nur ſchwacher Dchtſtrahl in das Haus eintreten konnte.

Das Haus brennt!
Mag mein Ledsen heut abgeriſſen werden.
Aber durch die zerbrochene Fenſterſcheibe wird, ſo glaube

ich, der Sturmwind eindringen, wird die Flamme zu immer
höherer Glut ſchären, und endlich, endlich wird das ganze
Gebude in ſich zuſammenſtürzen.

Jch r Euch, ich bin glücklich!
Jch lüge nicht! Wie durch eine heiße Welle wurde eben in

dieſer Minute alle Unreinheit und Lüge von meiner Seele
hinweggeſpült.

Eine große Freude bereitet mir in dieſem Moment der Ge-
danke an Euch, meine Lieben, Teueren!

Lebt wohl!
Jwan Pulichoff.“Und über ſo p timmte Seelen glaubt ein Durnowo durch

(Sehr gut! bei den Soz.) Frankreich, England, Spanien,
Jtalien und Rußland ſtanden auf der Konferenz vereinigt
gegen Deutſchland, und die ſchüchternen Vermittlerdienſte Oeſt-

reichs konnten nicht über Deutſchlands Jſolierung hinweghel-
fen Das Reſultat der Konferenz iſt alſo für Deutſchland be-
dauerlich. Die Hoffnung gewdſer Kreiſe auf einen Hafen an
der Weſtküſte Marokkos iſt getäuſcht worden, und der inter-
nationale Polizei-Jnſpekteur bedeutet lediglich eine Dekoration.

Darin geße ich dem Abg. v. Hertling recht, daß Rußland
in dieſer Angelegenheit eine höchſt herausfordernde und be-
leidigende Rolle geſpielt hat. (Sebhr wahr! bei den Soz.) Für
fortgeſekte Liebedienereien hat Rußland der deutſchen Regie-
rung eine moraliſche Ohrfeige gegeben. (Vielfache Zuſtimmumg.)
Jch kann nur die Kaltblütigkeit bewundern, mit der Deutſch

Ein Weiberkrieg gegen die Sozialdemokratie. Jn
Saavabien haben die chriſtlich frommen, ſtaatserhaltenden
Frauen den Kampf gegen die Sozialdemokratie aufgenommen.
Der Frau unſeres gemaßrege'ten Genoſſen Hettrich ging dieſer
Tage folgender Schreibebrief zu:

Reunkirchen, den 17. März 1906.
Sehr geehrte Frau Sozialdemofratin Frau Hettrich!
Du wirſt mal ſehen, wenn Dein Mann die Leute

ſchwätzt, was es dann gibt. Er hat auch unſere Männer
verſchwätzt. Wenn unſere Männer und unſere Söhne ab-
gelegt werden, ſo ſtecken wir Dir Dein Haus über dem
Kopfe an. Und wenn der Sozialdemokrat lebendig heraus-
kommen ſollte, ſo ſchütten wir ihm ſoviel Pfeffer und Giſt
ins Geſicht, daß er nicht mehr ans Verſchwätzen der Leute
denkt. Wir ſchwören (hui!) Dir es heilig und ſicher.

Mehrere Frauen.

Feuer, Gift und Pfeffer als a n Kampf-mittel gegen die Sozialdemokratie. Wenn das nicht hilft,
hilft gar nichts mehr!

Ein Künſtler über ſoziale Am Freitag
wurde in Paris auf dem riedhof vow Montparnaſſe
Eugenie Carriere beerdigt, der nicht nur als Maler
eine eigenartige Stellung unter den nach Jndividualität ſtre
benden modernen Künſtlern eingenommen hat, ſondern auch in
ſeinen ſozialen Beſtrebungen den kühnſten Jdealen unſeres Zeit
alters nachlebte. Charakteriſtiſch für die oft an edle Schwär-
merei grenzende Denkweiſe dieſes ſo frühzeitig dahingegangenen
Künſtlers und Kämpfers, der wiederholt ſeine Sympathien für
den Sozialismus kundgegeben hat, iſt der Brief, den er, ſchon
damals auf den Tod krank, im letzten Herbſt an einen Pariſer
Korreſpondenten ſendete. Es heißt darin: „Das wirtſchaftliche
Intereſſe reicht nicht aus, um die Gewalt auszulöſchen, die
die Unterdrückungsſucht der Menſchen uns leiden läßt. Es

ver

müſſen ſtärkere Gründe als das materielle Intereſſe ſein, das
die Jndividuen täglich ihren Leidenſchaften opfern. Das Pro-
letariat hat ein unmittelbares Mittel, für den Weltfrieden zu
arbeiten: es iſt der Verzicht auf die brutale Beſtrafung und
Beſchimpfung der Kinder. Schlaget eure Kindernicht, beſſchimpfet fie nicht Dies ſollte als



land dieſe movaliſche Ohrfeige hingenommen g. (Sehr gut!
Uinks.) Durch die Gefälligkeit der deutſchen Reichsregierung
hat Rußland im vorigen Jahre eine 500 Millionen- Anleihe
untergebracht Das vortreffliche Buch des Regierungsrats Mar
tin wurde in einem hochofſiziöſen Artikel der Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung heruntergemacht. Neuerdings hat Herr
Martin ein neues Vuch herausgegeben, in welchem er ſeine
Kritik der ruſſiſchen Zuſtände fortſetzt. Jch möchte von dieſer
Stelle aus das deutſche Pubrikum nachdrücklichſt warnen, falls
wieder mit Zuſtimmung der deutſchen Reichsregierung in
Deulſchland ruſſiſche Staats anleihen aufgelegt werden ſollen,
Rußland auch nur das geringſte Vertrauen zu ſchenken. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Martin weiſt überzeugend nach, daß
Rußland dem Staatsbankrott nich entgehen kann. Sollte es
foriwurſteln, ſo würden Milliarden erforderlich ſein. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Jch hoffe, daß die deutſche Reichsregie-
rung alles aufbieten wird, um neue Ruſſenanleihen in Deutſch
land zu verhindern. (Sehr wahr! bei den Soz.) Herr von
Kerag ſprach davon, daß die ganze revolutionäre Preſſe
Deutſchlands Rußland haſſe, weil der Umſchwung, der ſich
in Rußland vollziehe, durch den Machteinfluß Deutſchlands
verhindert wärde. Wir erklären, daß wir die Beſeitigung des
ruſſiſchen Deſpotiszmus von Herzen en im Jntereſſe der
Kultur, der Ziviliſation und des ruſſiſchen Volkes. (Stürmi-
ſcher Beifall bei den Soz.) Die ruſſiſche Revolution hat
Wahlreformen in beiden Haälften der öſtreichiſchen Monarchie
in die Nähe gerückt. Wir hoffen, daß der Umſchwung der
Dinge in Rußland auch auf die deutſchen Verhältniſſe von
erheölichem Einfluß ſein möchte. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Mit den Ausführungen, die Freiherr v. Hertling über Jta-
lien gemacht hat, hat er Oel ins Feuer gegoſſen. (Sehr rich-
tig! links.) Bis weit in die Kreiſe der bürgerlichen Parteien
Jtaliens herein wird Deutſchland als das reaktionärſte Land
der Welt betrachtet. Dazu kommt, daß der Dreibund Jtalien
Verpſrichtungen auferlegt, die mehr und mehr mit ſeinen Jnter-
eſſen, ſpeziell ſeinen Mittelmeer-Jntereſſen in Widerſpruch
ſtehen. (Sehr richtig! Iinks.) Die Marokko-Angelegenhe.t hat
dazu beigetragen, die Augen zu öffnen über den Zickzack- Kurs
unſerer Politik. (Sehr wahr! bei den Soz.) So ſehr ich
den Wunſch habe, daß Deutſchland ſich Rußland gegenüber
reſerviere, ſo gibt es doch einen Punkt, in welchem ich
wünſche, daß Deutſchland im Verein mit anderen Mächten es
über ſich gewinnen möchte, im Jntereſſe der Kultur und Zivi-
liſation Rußland gegenüber zu intervenieren. Jch bin durch-
aus der Meinung, daß, wer ſich an revolutionären Bewegun-
gen beteiligt, auch die Konſequenzen ſeines Handelns tragen
muß, und ich weiß, daß den ruſſiſchen Revolutionären nichts
ferner liegt, als ſich dieſen Konſequenzen zu entziehen. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Es iſt aber etwas anderes, die beſtehen-
den Geſetze auf die Gefangenen anzuwenden und Barbareien
und Grauſamkeiten ihnen gegenüber zu betreiben. (Lebh. Zu-
ſtimmung links.) Was in der letzten Zeit in Rußland vor-
gegangen iſt, hat das Entſetzen der ganzen ziviliſierten Welt
hervorgerufen. Jch erinnere wur an den Fall des Fräuleins
Spiridonowa, die auf dem Gefangenentransport von ruſſiſchen
Offizieren in der ſchamloſeſten und barbariſchſten Weiſe miß-
handelt und geſchändet worden iſt. (Bewegung.) Man hat ihr
die Haut an verſchiedenen Stellen des Körpers man
hat ſie mit der Syphilis infiziert. (Während der letzten
Worte des Redners wird der Reichskanzler abwechſelnd rot
und blaß, dann ganz bleich und läßt den Kopf zur Seite ſin-
ken. Er iſt offenbar ohnmächtig. Mehrere Abgeordnete und
Bundesrats mitglieder eilen auf ihn zu. Abg. Bebel unter-
bricht ſeine Rede und Vizepräſident Graf Stolberg ſetzt
die Sitzung auf eine Viertelſtunde aus. Jn der Pauſe wird
der Reichskanzler aus dem Saal getragen.

Jn der r r erklärtAbg. Bebel (Soz.): Jch wollte mit dieſer arſtelung die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Greueltaten in Rußland
lenken. Alle Kulturmächte haben ein Jntereſſe daran, dieſen
Grauſamkeiten ein Ende zu bereiten.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) will ſich angeſichts des
Unfalls des Reichskanzlers kurz faſſen. Man kann die aus-
wärtige Politik nicht aus Blaubüchern, Gelbbüchern und Zei-
tungs- Artikeln beurteilen. Mit der deutſchen MarokkopPolitik
ſind meine Freunde vollſtändig einverſtanden. Dagegen hegen
wir gegen die Gewährung von Diäten die größten Bedenken.
Ich fürchte, daß durch die Diäten die Sitzungen und Seſſionen
nur noch länger werden. Widerſpruch links, Beifall rechts.)

Abg. Baſſermann (natlib.) ſpricht die wärmſten Wünſche
für die baldige Wiederherſtellung des Reichskanzlers aus.(Bravo!) Zu der maßvollen ſozialreformatoriſchen Wirkſamkeit

des Reichskanzlers haben die weiteſten Kreiſe des Volkes das
Vegrößte rtrauen. Die Arbeitsfähigkeit des Hauſes leidet

unter der Diätenloſigkeit; daher begrüßen wir die Diäten. Jn
der auswärtigen Politik werden ſich hoffentlich wenigſtens die
bürgerlichen Parteien immer eine gewiſſe Reſerve auferlegen.
Wir billigen das Endziel der Marokko-Politik und empfinden
Genugtuung über den Abſchluß der Konferenz in Algeciras.
Der glückliche Abſchluß war nur durch den Sturz Delcaſſés
ermöglicht. Und dieſer Sturz war ein Erfolg Deuſchlands.
Deutſchland konnte nicht dulden, daß England einſeitig Ma-
rokko an Frankreich verſchenkt hat. Was wir erreicht haben,
iſt nicht zu unterſchätzen: Offene Tür, Meiſtbegünſtigung, inter
nationaler Charakter der Polizei. Vor allem haben wir ein
Wahrzeichen aufgeſteckt, daß Deutſchland ſich nicht, wo ſeine
Intereſſen in Frage kommen werden, keiſeite ſchieben läßt.
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worin die Gewalt geſät wird und wo ſich die Sklaverei undKnechtſeligkeit des Kroletariats vorbereitet. Es iſt jene elende

Erbſchaft eines Vaterrechtes ohne Kontrolle, die uns zum
widerſinnigen Gehoram und zur reſignierten Hinnahme von
Gewalt in der Schule, in der Werkſtatt und in der Kaſerne
vorbereitet und ſchließlich zu der lächterei auf den
Schlachtfeldern. Weil die Menſchen, ihre Kinder lieben wie
Tiete ihre Jungen, ſchicken ſie ſie in die Metzeleien. Möchten
ſie ſie doch lieben und achten, wie man ſeine eigene Zukunit,
ſeine höchſten Gedanken lieben und achten ſoll! Möchlen ſie
ſie doch ſelbſt bewundern als die künſt. gen Genoſſen gerechterer
ZJeiten! Dann wird ihre Bereitſchaft, zu ſterben, Gründe ver-
langen, die ebenſo erhaben ſind wie jene, in deren Namen ſie
gelebt haben werden.“

Aus der „guten alten Zeit“. Der Markgraf von
Anſpach, Friedrich Wilhelm Karl ſo erzählt uns Fr. Kapp
in ſeinem Buche: Der Soldatenhandel deutſcher
Fürſten nach Amerika ſtand eines Tages mit ſeinerWaitreſſe am Fenſier, während. auf dem Dache des gegenüber

liegenden Schloßflügels ein Dachdeckey mit dem Einſetzen
einiger Dachpfannen beſchäftigt war.

„Es müßte ſich recht komiſch ausnehmen, wenn der Menſch
da drüben vom Dache fiele; ich möchte das wohl mit anſehen,“
äußerte die menſchenfreundliche Dame.

Der Markgraf war viel zu galant, als daß er ſeiner „Freun-
din“ dies Vergnügen nicht hätte bereiten ſollen. Ohne ein
Wort zu verlieren, nahm er aus ſeinem Gewehrſchrank eine
geladene Jagdbüchſe, zielte, drückte los und der „Menſch“ fiel
regelrecht vom Dache. Aber der Markgraf war nicht bloß
ein guter Schütze, fondern auch ein aroßmütiger, freigebiger
Fürſt. Als die Witwe des von ihm Erſchofſenen für ſich und
ihre beiden Kinder ſeine „Gnade“ anflehte, gab er ihr ganze
fünf Gulden rheiniſch (2 Tlr. 25 Sagr.). Später freilich, als
die Frau ſich mit dieſem einmaligen „Gnadengeſchenk“ nicht be-
gnägen wollte, ſondern ſo unbeſcheiden war, eine fortlaufende
und größere Unterſtützung zu verlangen, wurde ſie als „läſtige
Querulantir“ in den „Stock“ (Geföngnis) geſetzt. Solches
geſchah im zweiten Viertel des „philoſophiſchen“ achtzehnten
Jahrhunderis, in der „guten alten Zeit“,

(Sehr gut! bei den Natlib.) Wenn der Abg. Bebel vom Ma-
rokkoRümmel geſprochen hat, ſo ſollte er nicht vergeſſen, daßd der Vorwärts zu dieſem Rummel du ſeine Ar
ikel und durch ſeine einſeitige Stellungnahme für das

ſiſche Gelsbuch außerordentlich viel beigetragen hat. Jch
möchte mich nicht, wie Freiherr v. Hertling, in die inneren
politiſchen Verhältniſſe Jtaliens einmiſchen. Jch möchte agver
betonen, daß die Stellung Jtaliens einerſeits r ſein Ver-
hältnis zum Dreibund und andererſeits durch die Rückſicht auf
ſeine langgeſtreckten Küſten eine ſehr ſchwierige ſei.

Jch gebe dem Freiherrn v. Hertling völlig recht, daß ein
kalter Waſſerſtrahl nach Rußland durchaus notwendig war. Der
ruſſiſche Miniſter des Aeußeren hat ſich erlaubtvor aller Welt einen Naſenſtüber zu erteilen. Ich ſtimme dem
Abg. Bebel, dem gegenüber ich ſonſt bemerken möchte, daß
in Rußland Roheiten hüben und drüben vorgekommen ſind,
darin bei, daß die Aufnahme neuer ruſſiſcher Anleihen in
Deutſchland ausgeſchloſſen ſein muß. Nach Moltkes Wort
iſt der Staat am ſicherſten, der ſich auf ſich allein verbäßt.
Stark ſind wir aber nuür, wenn wir im Jnnern eine gewiſſe
Einigkeit erzielen. Mit den Sozialdemokraten können wir
wegen ihrer antinationalen Politik nicht zuſammengehen. (Jro-
niſches Sehr richtig! bei den Soz.) Unter den bürgerlichen
Parteien iſt ſchon ein näheres Aneinanderrücken erzielt. Möge
die Jſolierung der Sozialdemokratie weiter fortſchreiten. (Ruſe
bei den Soz.: Wir fühlen uns ganz wohl dabei!) Stark nach
innen und friedlich nach außen iſt unſere Parole. (Lebh. Bei-
fall rechts und bei den Natlib.)

Präſident Graf Balleſtrem gibt eine kurze Mitteilung über
das Befinden des Reichskanzles. Derſelbe war ſtark erkältet
und überarbeitet und kam gegen den ärztlichen Rat heute in
den Reichstag. Infolge der Hitze erreichte ihn ein Ohnmachts-
anfall, der ziemlich tief war. Doch wird ſich nach ärztlicher
Mitteilung der Reichskanzler nach ein bis eineinhalb Stunden
nach Hauſe begeden können. Hoffen wir, daß die Beſſerun
anhält und er friſch und geſund hier wieder erſcheint. (All
ſeitiger Beifall.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Volksp.) fpricht ſeine Freude
darüber aus, daß Deutſchland weder ein Territorium noch eine
Funktion in Marokko übernommen hat, weil beides nur koſt
ſpielig ſein würde. Ohne die Demonſtration von Tanger wäre
das Reſuliat der Konferenz noch günſtiger für uns geweſen.
Außer den paar Alldeutſchen hat kein Menſch in Deutſchland
Eroberunagsabſichten.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) iſt mit dem Er
gebnis der Konferenz nicht zufrieden, empfiehlt aber trotzdem,
dem Auslande gegenüber ſo zu tun, als ob man zufrieden ſet.
(Stürm. Heiterk.) Die einzige Schlußfolgerung aus der Kon-
ferenz ſei die, daß Deutſchland ſich ſelbſt ſtark machen müſſe,
um mit bewaffneter Hand den Frieden aufrecht zu erhalten.
Redner erklärt namens der Wirtſchaftlichen Vereinigung das
Feſthalten am Reichstagswahlrecht entgegen der Erklärung des
Abg. Graf Limburg-Stirum. Deutſchland hätte kein Intereſſe
daran, den ruſſiſchen Revolutionären, die die verdiente Strafe
erlitten, zu Hilfe zu kommen, auch nicht der Frau Roſa Luxem
burg. (Große Unruhe links) Hingegen hätte das deutſche Volk
das größte Jntereſſe daran, die ruſſiſchen Flüchtlinge, die
Deutſchland überſchwemmten und beläſtigten, möglichſt raſch an
Rußland auszuliefern. (Stürm. Widerſpr. links.) Eine Maſſen
ausweiſung wäre die beſte Autwort auf Rußlands Haltung in

m (Starker, anhaltender Widerſpruch und lautes Lachen
inks.Abg. Schravder (Freiſ. Bag.) ſpricht die Hoffnung auf baldige

Wiedergeneſung des Reichskanzlers aus. Daß die Diätenvor-
lage noch nicht gekommen ſei, ſei eine der üblichen Reichstagsenttäuſchungen, die er in chriſtlicher Demut hinnehme. Für die

unpraktiſche internationale Herrſchaft in Marokko, wie ſie jetzt
eingerichtet ſei, habe Deutſchland die Verantwortung und werde
ſchwer daran zu. tragen haben. Deutſchland habe auf der Kon
ferenz iſoliert geſtanden. Um das zu ändern. ſei zweierlei not
wendig: eine freiheitliche Politik, um die weſtlichen Kulturſtaaten
anzuziehen und eine Freihandelspolitik. um nicht ſtändig alle
Staaten vor den Kopf zu ſtoßen. Die Freiſinnigen würden
gern eine Politik der Sammlung der bürgerlichen Parteien mit
machen, aber nur, wenn ſie gerecht ſei auch gegen die Sozial
demokratie. (Beifall links.)

Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Rußland ſei viel reaktionärer als
Deutſchland und erfreue ſich doch des Wohlwollens der ganzen
Welt. (Lachen links.) Algeciras ſei an und für ſich ein Erfolg,
weil künftig nicht über Deutſchlands Kopf hinweg an inter
nationalen Verträgen geändert werden könne. Redner ſchließt
mit der Hoffnung, daß die von größter ſtaatsmänniſcher Weisheit
getragenen Ausführungen des Abg. Frhr. v. Hertlich überall,
beſonders in Jtalien, die richtige Aufnahme finden.

Abg. Frhr. v. Hertling (Zentr.): Amerika iſt darin habe
ich mich vorhin geirrt tatſächlich in Algeciras vertreten 47
weſen. Bezüglich Jtaliens habe ich keine deutſche Jntervention
verlangt ſondern die konſervativen Elemente dort aufgefordert,
ſich zu ſammeln. ß

Abg. Bebel (Soz.): Wie Graf Limburg und ſeine Freunde
zum Reichstagswahlrecht ſtehen, wiſſen wir; nur begreife ich
nicht, daß er ſich auf Grund dieſes Wahlrechts wählen läßt, ich

das für unter meiner Würde halten. (Lebhafter Beifall
inks.

Der Abg. v. Liebermann war offenbar enttäuſcht, daß ich von
der Regierung nicht eine Jntervention zugunſten unſerer Ge-
noſſin Roſa Luxemburg verlangt habe. Dazu liegt kein Grund
vor, ſo lange ſie anſtändig und geſetzlich behandelt wird bei
ungeſetzlicher Behandlung würden wir allerdings verlangen,
daß die Regierung auch gunſi n einer ſozialdemokratiſchen
Reichsangehörigen interveniert. (Sehr richtig! bei den Sozial
demokraten.) Herr v. Liebermann will, daß die deutſche Regie
rung das in der ganzen Kulturwelt ſelbſtverſtändliche Aſylrecht
gegenüber den ruſſiſchen politiſchen Flüchtlingen verletzt. Da-
mit würde der ruſſiſchen Regierung ein Gefallen erwieſen, nicht,
wie er meint, das Gegenteil. (Zuruf bei den Sozialdemokraten
Er will auch Rußland gefällig ſein.) Es ſind eben zwei Seelen
in ſeiner Bruſt, er iſt im Grunde eine echte Koſakennatur und
hat Gepflogenheiten, die den Gewohnheiten aller anſtändigenMenſchen in der ganzen Kulturwelt widerſprechen. Webhafter

Beifall bei den Sozialdemokraten.
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.): Jch glaubte

Bebel hätte ſich für Roſa Luxemburg ins Zeug gelegt, als ich
draußen war. (Lachen bei den Soziaäldemokraten.) Jch habe
mich geirrt; aber das beweiſt daß auch die ſozialdemokratiſche
Partei keine Sehnſucht nach Roſa Luxemburg hat. (Heiterkeit.)
Bebel hat mich als Ruſſen bezeichnet. (Zuruf: als Koſak.) Die
Koſaken find eine treue, zuverläſſige Schar, ſtets dienſtbereit
für den Kaiſer von Rußland. (Lachen bei den Sozialdemo
kraten.) Wenn ich als Koſak in die Lage käme, gegen die So
zialdemokraten einzuhauen, wäre ich gleich dabei. (Gr. Heiter
keit Auf alle Fälle lieber Koſak als Herero. (Jroniſches
Bravo bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Bebel (Soz.): Herr Liebermann v. Sonnenberg würde
als Koſak ſogar recht roh und brutal einhauen. (Sehr gut!
bei den Sozialdemokraten.) Sein Witz über unſere Genoſſin
Roſa Luxemburg war unbeſchreiblich roh. (Sehr wahr! bei den
Sozialdemokraten.)

Hiermit ſchließt die Diskuſſion. Der Etat des Reichskund der h e wird bewilligt. chskanzlers
Es folgt der

Etat des Auswärtigen Amts.
Abg. Bebel (Soz.) kommt auf die Ausweiſung Domela

Nienwenhuis aus Deutſchland zurück, den man 12 Tage im
Polizeigefängnis in Köln gehalten hat, ohne ihm auch nur
mitzuteilen, weshalb er verhaftet worden iſt. Briefe ſind ihm
weder zugeſtellt, noch von ihm aus befördert worden. Schlim
meres ſei in einem Kulturſtaat überhaupt nicht denkbar. Jnde r rer W z t gen hege und
en Behörden gehörig die Wahrheit geſagt worden. Aber auin Deutſchland dieſe eine ſo offenbare, ſchwere Rechesvericrang

Deutſchland

anderer

ein ißbra ein Freiheitsr wie er hier vorltiege,ra pt n S n. Amt möge Auskunft
d n e gehen les achten dennze enten we e r ant. erb. Bett Sd. Soz.)Geheimrat Franutzius: Die Auslieferung hat ſich verzögert,

weil wir nicht wußten, ob die holländiſche Wegen den uns
unbekannten Herrn Nieuwenhnis übernehmen würde (Große

i x Die Angelegenheit, die mehrere Jnſtanzen durchlief,nach Möglichkeit beſchleunigt worden. (Stürm. Gelächtrr).
x Bebel (Soz.): Dirftiger als ſie ausgefallen iſt, konnte

die Antwort der Regierung nicht ausfallen (Sehr wahr! links).
ſt den. Domela Nieuwenhuis ein Verbrecher Seine Per-

önlichkeit und ſeine große Vergangenheit waren dem Kölner
olizeipräſidenten ſo gut bekannt wie mir. Wenn man einen

hervorragenden Politiker ſo behandelt, wie mag man dann erſt
in Deutſchland mit armen Teufeln wipringen die keinen Für-
ſprecher haben (Sehr wahr! b. d. Soz.). Durch derartige Ge

ch Deutſchland keine Sympathien in der
ſcheint ſich leider vor dem

goßen Deutſchland gebeugt zu en. Aber dadurch wird das
ergehen des Kölner Polizeipräſidenten in keiner Weiſe ent

ſchuldigt (Lebh. Beifall b. d. Soz.).
Geheimrat Frantzius: Nieuwenhuis wurde als Anarchiſt

verhaftet und wegen Bannbruchs beſtraft. Er hätte eben vor
ſichtiger getan, nicht nach Deutſchland zu kommen (Stürm. Ge
lächter links), nachdem er ſchon einmal ausgewieſen war.

Abg. Ledebour (Soz.): Daß ein Ausländer, der vor 15
Jahren einmal ausgewieſen worden iſt, vorſichtshalber nicht
nach Deutſchland kommen könne, iſt wirklich nicht ſchmeichel-
haft für Deutſchland. (Sehr wahr! bei den Soz.) Ein deut-
ſcher Anwalt hatte Nieuwenhuis beſtätigt, daß er gefahrlos
hier durchreiſen könnte. (Hört, hört! bei den Soz.) Die
Aeußerung des Bevollmächtigten daß Nieuwenhuis ihm
unbekannt ſet, iſt ein charakteriſtiſches Zeichen für den eng
herzigen kleinlichen Bureaukratengeiſt unſerer Polizei Ver
waltung. (Lebhafter Beifall bei den Soz.) Die große Rolle,

walttaten erwirbt ſi
Welt. Die holländiſche Regierun

die Nieuwenhuis in der Politik unſeres Nachbarlandes geſpielt
hat, iſt dieſem Bureaukraten ganz unbekannt. Jeden Anarchiſten
halten ſie für einen Terroriſten. Durch dieſe ſchematiſche
Methode der Bureaufratie ſchädigt man das Anſehen Deutſch
lands in der ganzen Welt aufs ſchwerſte. (Lebhafter Beifall bei
den Soz.) Redner fragt noch an, weshalb eine private Export-
ſtelle in Bayern von Reichswegen unterſtützt worden iſt.

Geheimrat Frantzius: Jch begreife gar nicht, wie man den
Fall Nieuwenhuis eine ſolche Bedeutung beilegen kann. FürAnarchiſten ibt es doch kein Aſylrecht. (Lautes Lachen bei den

Soz. Zurufe: Jſt das alles
bg. Gröber (Zentrum): Auf Grund welcher geſetzlichen

Beſtimmungen iſt Domela Nieuenhuis in Haft genommen und
12 Tage darin gehalten worden Darauf ſoll die Regierung
antworten. Die barmherzigen Schweſtern in Elſaß-Lothringen
hat die Regierung ausgewieſen, ohne erſt zu fragen, welch

Staat ſie aufnimmt.
Damit ſchließt die Debatte. Der Etat des tigen

Amtes wird bewilligt, ebenſo der des Reichsſchatzamtes, der
Reichsſchuld und das Etatgeſetz.

Damit iſt die zweite Beratung des Etats und die Tages
ordnung erledigt.

Nächſte Sitzung Dienstag, den 24. April, nachmittags 2 Uhr.
(Kleinere Vorlagen und Petitionen.)

geerapt ſchließt Graf Balleſtrem die Sitzung mit den üblichen
Oſterwünſchen.

Schluß 5 Uhr.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 27. Heft des 24. Jahr-

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir her-
vor: Das hippokratiſche Geſicht. Die revolutionären Parteien
in Rußland während der Jahre 1898 bis 1903. Von Vr.Axelrod. Die roletariſehe Bewegrpg und die bürgerliche
Kunſt. Von G. Plechanoff. Oekonomie, J
und Mathematik. Von Paul Lafargue. Der Arbeiterſchutz
im Gaſtwirtsgewerbe. Von Sgg oetzſch. Das Zentrum

on Lea Hund die Arbeiterinnenfrage. a Heiden-Deutſehmann.
Ein Muſterbeiſpiel ſtaatlicher Arbeiterfreundlichkeit. Von

Richard Wagner (Bant). Literariſche Rundſchau: Rudolf
Eucken, Zpirag zur Einführung in die Geſchichte der Philo-
ſophie. Von Ph.

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar
beiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 7 des 16. Jahrgangs zuge-
angen. m dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir hervor:

Sogzialdemokratiſcher und S Heimarbciterſrhutz. Von
Luiſe Zietz. Die Fabrikarbeiterinnen im Jahre 1904. Von
Guſtav Hoch. Von der Heimarbeitausſtellung in Berlin:
IV. Schlußbericht. Von m. J. Weibliche Kruankenkaſſen
kowrolleure. Von K. Die Organiſation der Nürnberher
Dienſtboten. Von Helene Grünberg. Proletariſches Elend
in Oberfranken. Von Ottilie Baader.

r Für ewig. Von Wolfgang Goethe. (Gedicht.) Die Ausſtellung für z 7 ege in Berlin. Von
Klara, W Die Entwicklung des Menſchen: Das Ei. Von
Dr. Chajes. Der Aſra. Von H. Heine. (Gedicht.) Die
Bedeutung des Spiels im Leben des Kindes. Von Toni
Sußmann. Die Mutter als Erzieherin. Für die Haus-
frau. Rat einer Alten. Von Eduard Mörike. (Gedicht.)

Der Wahre Jakob hat ſoeben die 7. Nummer ſeines 23. Jahr-
n erſcheinen laſſen. Aus ihrem Jnhalt erwähnen wir die
eiden farbigen Bilder Vom politiſchen Marionettentheater und

Die Zeiten ändern ſehr die Jlluſtrationen Momentauf-
nahme aus Algeciras, recklich!. uſw. Der textliche Teil der
Nummer bringt Gedichte, und außer zahlreichen kleineren Bei-
trägen noch die e ſatiriſchen Feuilletons Eine Enquete
und v. Below-Pleitenburg an v. Arnim-Schnodderheim. Der
Preis der 14 Seiten ſtarken Nummer iſt 10 Pfg.

Von der Reuen Geſellſchaft iſt ſoeben das 14. des2. Bandes erſchienen, das folgenden Jnhalt hat: ver

Gloſſen: Der Tragödie von Courrières letzter Akt. Das
Heldengrab. Allgemeines Dementi. Praktiſche Recht-
ſpreche. Achtung! Moralininfektion! Ein Hohenzollern
Irteil. Max Maurenbrecher: glichen Friedrich

Stampfer: Weltgeſchichte und Volksgericht. Joh. Leimpeters:
Jſt eine Verſchmelzung der Bergarbeiterverbände

einrich Mann: Tullio und Linda. Helene Voigt-Diede-
richs: Mutter und Tochter. Henriette Fürth: Trotz den Phi-
liſtern! Literatur.

Muſik für Alle. Das ſoeben im Verlage von Ullſtein u. Ko.,
Berlin. Zpm Preiſe von 50 Pf. erſchienene neue Heft (Nr. 19)
der Muſik für Alle bringt zwei charakteriſtiſche Stücke von
Rubinſtein: Das Lied „Gelb rollt mir z Füßen“, deſſen ſchwermütige melodiöſe Weiſen morgenländiſche Stimmung treffend
wiedergeben, und eine kecke Galoppade „Trot de Cavallerie“.
Das folgende Klavierſtück. von Jadasſohn „Preambolo“ läßt
den Komponiſten als erfindungsreichen Melodiker und Meiſter
der Tonkunſt erkennen. Karl Weiß entbietet mit ſeinem im
Volkstone gehaltenen Liede Frühlingsnahen“ in aller Schlicht
heit dem Frühling ſeinen Gruß. Unter die leidenſchaftlichen
Menſchen des heißen Südens verſetzt uns Rougnon mit ſeinem
ſpaniſchen Dann kommt die Operette zu Wort, die ältere

iener Schule mit dem humorvollen Liede: „Mädel, Mädel,
guck' aus Zellers Oberſteiger. Die moderne Berliner Operette
mit Linckes friſchem Rheiuländer „Schenk mir doch ein kleines
bißchen Liebe aus der Berliner Luft“. Dem klaſſiſchen Re
pertoire ſind „Die beiden Barbiere“ entnommen: Schenks
knorrig-derber „Dorfbarbier“ und eine Szene aus Roſſinisgragibs eleganter Varbier von Sevilla ſſini

„uaooooeeoeeeeeVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Wir beehren uns hierdurch zur Kenntnis zu bringen, dass Wir die vormals Gfesert'sche Fabrik, Barbarastrasse 2a, Abernommen haben und unter dem Namen

T chemische Reinigungs- Amstalt93 7 nfe, Färberei
Weiterführen werden.

Durch Neuanschaffung moderner Hilfsmaschinen und Apparate, durch Heranziehung bestgeschulten Arbeits-Personals, unter bewährter fachmännischer ILeitung, sind wir
in der Lage, auch den weitgehendsten Anforderungen gerecht zu werden und für tadellose Ausführungen volle Garantie zu übernehmen.

Als Spezialität neu aufgenommen: Gardinen Wäscherei und -Spannerei.
T Nu Pont-lace- Und Spachtel- Gardinen und Stores, Bottäecken gte.

Hochachtungsvoll mm

werden unter Zusicherung schonendster Behandlung gewaschen und auf
in der Praxis bestbewährtesten Spannrahmen gespannt.

Färberei und chemische Reinigungs- Anstalt
Barbarastrasse 2 a.

Besitzer:
Telephon No. 2923.

Hahnemann Köhler.
Eigene Lüäden: Geiststrasse 29. Ludwig Wuchererstrasse 55. Grosse Steinstrasse 24, Merseburgerstrasse 5.

Diverse durch Plakate kenntliche Annahmestellen. Auf Wunsch Abholung und Zurücklieferung durch eigene Geschirre.

Ne. 83011

RABATT-KARTB
Hamburger Engros-

baLager
ueoy s Halle a. o

Gr. Ulrichstrasse 60/61.

ANWEISUMG. auf Wunseh
Buar- RKinkünukfen für jo

Werbeiſtussbaum

kauft, spart Geld!
Rabeſt- Marke. Diese Marken klobe

man in dio auf der Inmnenseite der
Rabatt Karte vorgeädäinekten Foldoer.
Sobald die Folder beseizr sind. wirä
die Rabatt- Karte von uns mit

1 MAlt Rbei Rinkäufen in Zahlung genommen.

Für je 20 Ffg.

T 2o Pfg. äo Betrages ein
eine Rabattmarke.

e Gesetz ch geschütrt.

ucker Pfd. 19 Pf. Pflaumen (ohne Kerne 55 h
ürfelzucker 22 bis 20 Pf.Gries fein, mittel, grob 20 Miſchobſt (gut,7 Früchte)

Reis gut u. weichkochend 14 Pfd 38
Nndeln Faden 32 Preißelbeeren, hochf. 40Macearoni feinſte 45 2BPnddingpulver 3 Pakete 20
Salz, beſtes Tafel- HimbeermarmeladeS Soda, Kriſtall 4 gar. rein Pfd. 45Senfgurken harte 18 u. 12 3 Frucht-Marmel. vorzügl.
Saure Gurken 5 Stück 10 Pfd 30Eſſiggurken Pfd. 22 Apbvrikoſen- hochf. 60Heringe große 3 Stück 20 Pflaumenmus (beſt. ſüß. 18
Sauerkohl Pfd. 6 Margarine „tadellos“l 3 Stück 10 WMargarine Tafelſtolz“ pApfelſchnitte Pfd. 60 Margar. beſte Marke Colo 89 80
Aprikoſen 55 Palmarol beſt. Palmenbutt. 65

e Ausverkauf aller Konserven zu herabgesetzten Preisen. W

Augnei Peter, Königſtraße 19,
empfiehlt nur gute Waren und gibt trotz der billigen Preiſe Meyer

8 Minuten vom
Bahnhof,

Backfett Pfd. 45 Pf.Mandeln Pfd. 100, 90 u. 80
Roſinen Pfd. 50, 40, 33 u. 28
Suitaninen Pfd. 45, 38 u. 28
Korinthen Pfd. 34 u. 29
Hefe täglich friſchMehl Kaiſer-Ausz. Metze 58

Probieren Sie bitte meine
friſchgebrannten

Kaffee's Pfd. 200, 180, 160,
140, 120 u. 100 v.

Kakaso garan. rein Pfd. 120
140, 160, 180, 200, 220 Pf.

Lafer Rarae vorzügl. Pfd. s
ee neueſter Ernte Pfd. 75

ſorrtedern u. fertige Betten!!
Oberbett, Unterbett und 2 Kiſſen z 15 Mk. an.Fertiqe Bett- Seztige von Z. 28 Mk. an.nes un faren tenen In len ind den von a

Normal-Wäsche, Blaudruck, Gingham,Zlaue Männer-Jacken und Zlusen, Za da vie che Schürzen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Albert Hammer- Geiststrasse 52.

Brennholz Häcksol
fein gespalten und

in Bändel gebunden

Brikotts
fuhrenweis frei Golass,auch zentner weise u. Heu

ab Lager in gesunden Qualitäten
Brennholzabfälle und Sägespäne

ompfiehlt Con X Edel,
r Wiesenstrasse 2, W am Hettstedter Bahnhof.

Breunbolzspalterei und Häckselschneiderei.

7

Weissenfels a. S.
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich vom 1. April

ab die Bewirtſchaftung desRestaurant „Zum BergkKeller“
vis-à-vis Ker alten Papierfabrik

übernommen habe und bitte um recht zahlreichen Beſuch.
Für gute Speiſen und Getränke werde ich ſtets Sorge tragen.

Hochachtungsvoll RObD ort Scheol, Zigarrenmacher.

Zeit.Möbel, Spiegel und Polsterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, Tiſqhlerci,
Altmarkt 8 (Hotel Herold) Hof.

Bruekderier Brikettsvorzügliche Qualität,erhältlich durch die meiſten hieſigen
Kohlenhandlungen.

Stiefel, H

Ver. Tiſchlermſtr.
empfehlen ihre Fabrikate zu feſten

Otto Töpfer,Halle a. S., Roter Be 25, Win,

gang neben dem Volkswohl rechts
1 Treppe, verkauft zu ſpottbilligen
Preiſen elegante Herren Anzüge
von 10 M. an Kinderanzüge, Hoſen,
Weſten, Jacketts, Arbeiterſachen,
Schloſſer Jacken und »Hoſen,
Arbeits- und Sonntagsſtiefel und
Schuhe für Srrrg a u. Kinder.
Auch getragene M J r undHolzkoff Zi Ke nerkoffer,

Handkoffer und Reiſekörbe in allen
Größen billig, Uhren, Teſchings,
Revolver, Fahrräder, Brottaſchen,
Leibriemen, Koppel u. a. Sachen m.

Bei vorkommenden Sterbefällen em
vfiehlt ſein pejehhaltig, Kwrrnegmin

H. Krull, so Seite.
Rossfleiseh

prima Ware, r Rolladen
und Vratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten

e Abend warmeen.r Rosasehlüächtoeret
Pfännerhöhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.

W Fernſprecher 3183.

jeden

eine wohlſchmeckende, mehlreiche Kar
toffel haben, ſo kaufen Sie brypBedarf R Alter Markt Nr. 6

Röbel-, Spiegel- und

Polsterwaren- Magazin
der

Kl. Steinſtraße 6

und ſoliden Preiſen.

Genagelte Kinderstiefeln
für 1.95 Mark verkauft

Frische neugeſegte Eier

Dieſe Eier ſind jedes einzelne Stück abſolut friſch als o Tee oder Trinkei Du Stück Ffg
zu verwenden.

Vorzügliche

Molkerei- 116
Butter, reine Haturbutter.

Emmentaler Schweizerkäse
Pfund IO O Pfg.

Feine fette Fetten ſaſtigen
CLimburger Käse FSechweizerkäse

Pfund 34 Pfg. Pfund SO Pfg.
Fr. Ulrichstr. 44, Thomasiusstr. 40,
Leipzigerstr. 16, Steinveg 26,

Alter Markt 18, BZernburgersitr. 16,

Steinstr. 39, Zurgstrasse 7.Max
Pau Sohsſers Gkrinerei,

alle Ludwigfſtraempfiehlt eine reichliche wwatf in u. langen Buketts
und Kränze werden ſauber und geſchmackvoll ausgeführt.

Pflanzen-Arrangements ſtelle jeder Art.

I Enorm villige Preise I
Empfehle in großer Auswahl:

Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.
Eleg. Jackett- Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.

Eleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1 u. 2reih., d. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon, v. 3 M. an.

Eleg. Knaben u. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Fac. v. 2.50 M. an.
M Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Sommer-Paletots, das neueſte der Saiſon v. 12 M. an.
Arbeiter-Garderoben:

Lederhoſen,geſtr.u. glatt v.2M. an Weſt gerte von 3 M. an.
Schwere pr. Lederhoſ. 4.50 M an Weſten, Leibhoſen, Bluſen v. 1M. r
Mancheſter u. Pilothoſ. v. 3M. an Fanell. u. Kalmuckjacken von 3 M. a
Zwirau. Kaſſinet-Hoſ. o. 150an Bergmannsjacken in Pilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkanfsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſrnvereins.

i Gustav Reinsehiroten Turm. ar er
Sportwagen

neueſte Muſter,

beiterwagen g
extra ſtarke,kaufen Sie am ſolideſten u. billigſten in der Stellmacherei

O. Kutsokoer, Moritzkirchhof 10.
Hans Sneohs“, Gr. Ulrichſtr. 32. Erſatzteile. Reparaturen.

Möbel-, Spiegel und Polsterwaren fabrikm r mG. Schaible,
M 5 Alle Polstermöhbel werden von mottenfreiem Material hergeſtellt und während der Fertig

neben demle a. S., Gr. Märkerstrasse 26 u. 2.
ſtellung durch Patentverfahren gegen Motten geſchützt.



Frühjahrs Kngebot!
Schuhwaren za billigen

aber streng festen Preisen!
S

Herr on-Schnürstiefel, Wichsleder,

starker Arbeitsstietel
Herren-Schnürstiefol, boxchrom

in eleganter Form

Herron-Schnöürstiefel, rig Goody. Welt

hochfeine Ausführung

Herren-Schnallenstlefel,

bequemster Stivfel der Gegenwart

g“
50

5y 90

Damen-Schnürstiefel, wieneteger,

dauerhafter Strapazierstiefel

Damen-Schnür- und Knopfstiefel, farbig
elegante Promenadenstiefel

Damon-Sehnärstiefel, boxchrom
moderne, hochelegante Ausführung

baby-Schune,
in niedlichen Mustern und reizenden Farben

d.

ſfndn i n.
Luopſ- und Schnärstofel

extra starke Strapazierstiefel
2224 2526 27—30 3135

hwaren

MA S T
h

D
Bedeutendste

Schuhwaren Fabrik
in Strausberg.

in allen Qualitäten
und Ausführungen.

G 2S HolzarbeiterVerhand Halle a. S. S
Sonnabend den 7. April, abends S Uhr, im Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5

Mitglieder erſummlung:-
Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Einführung der Erwerbsloſen-Unterſtützung. Referent:

Arbeiterſekretär, Kollege Beims, Magdeburg. 2. Verbandstags Stichwahl zwiſchen
Schmidt- Deſſau und Müller Halle. 3. Verſchiedenes.

Der außerordentlich wichtigen Tagesordnung halber iſt es notwendig, daß cklle Mitglieder, auch die der Sektionen
erſcheinen. Für genügend Sitze wird geſorgt.

Die Ortsverwaltung.

52 r. Ulrichstrasse Halle, 6r. Ulrichstrasse 52

Kröſſwitz.
Sonntag den S. April, nachm. 4 Uhr im Lindenhof

öllontlehe Volks Verganmlung

Tagesordnung1. Die gegenwärtige politiſche Lage.
Genoſſe Sohuize-Leipzig.

2. Freie Diskuſſion.
Die Einwohner von Kröllwitz, Lettin u. Umgegend ladet hier

durch zu vollzähligem Beſuch ein
Der Einberufer.

Referent

Erdarbeiter von Halle und Umgegend!

Sonntag den 8. d. Mis., nachmittags 3 Uhr im Engliſchen Hof, Gr. Berlin 14:

deffentliche Verzammlung.
Tagesordnung: 1. Die Löhne der Ausſchachtungsarbeiter und das Verhalten des

hieſigen Magiſtrats bei Vergebung von Arbeiten. 2. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung ſind auch alle Vauarbeiter, welche am Hochbau arbeiten,

im Intereſſe der Sache zum Erſcheinen verpflichtet. Der BVinberukfer.

Ammendorf Ammendorf.
Perh. Fabrik Jand- Hilfsarhriter, Arbeiterinnen

Sonnabend den 7. April 1906, abends 8*, Uhr, im „Burgschlösschen“

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Verſchmelzung der Zahlſtelle Ammendorf mit Halle,
Zaßzlſtelle. 3. Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es dringend notwendig, daß jeder erſcheint.

Der Vorztand.

2. Angelegenheiten der

T Freidenker-Oerein für haſſe und den Saaſkreſs.
Sonntag den S. April, nachm. 4 Uhr, im Saale des Welzsen Ross,

Geiſtſtraße 5,

Jngend feier
für die aus der Schule entlaſſenen Kinder der Mitglieder

und Anhänger der Freidenker-Bewegung.
Unter Mitwirkung der Geſangsabteilungen des Arbeiter-Bildungsvereins uſw.

Programm:Lied Das iſt der Tag der Freud' Prolog. Aufnahmelied. Feſtrede, gehalten von Redakteur
Adolf Thiele. Ueberreichen von Erinnerungobüchern an die Kinder der Mitglieder. Lied: Der
Schwur. Lied Der Lenz erwacht. (Gemiſchter Chor). Verſchiedene geſangliche und deklamatoriſche Vorträge.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorstand.
Geselischaft „Ca cilia“, Teitz. Rossfleisch

Sonntag den S. April in der „Wilhelmshöhe“
Dieſe Woche wie immer prima Waregrosse humorist. Abend- Unterhaltung. ne

NiotiebIGEIGMGIER.
Sonntag den S. April, nachmittags 4 Uhr

im Gaſthof zur Sonne (A. May)

Ooff. Volksversammlung
Tagesordnung

1. Arbeiter und Kirche. Referent:
2. Freie Diskuſſijon.
Arbeiter von Nietleben und Umgegend! Sorgt für ſtarken BVe-

uch dieſer Verſammlung. Nur dadurch kann gegen die Verpfaf-e 8gelüſte ehe Namentlich die Frauen nuſſen a
eſuch angehalten werden.

Der Einberufer.

Achtung! Dölcau. Achhtung!
Sonntag den 68. April, nachmittags 4 Uhr

im Gasthotf zur Dölauer Heide (Inhaber: H. Langrock):

De Oeffentliche W
Gextildwädler-Vervagm,

Tagesordnung:
1. Welches Intereſſe hat die Arbeiterklaſſe an den bevor

ſtehenden Gemeinderatswahlen.
2. Freie Diskuſſion.
Um zahlreiches Erſcheinen der Einwohner von Dölau erſucht

Der EFinberufer.,

Gen. Vette.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß
ich ſeit dem I. April 1506, F. Steinweg 31,

ein drittes Geschäft
eröffnet habe.

Th. Schubert,
Dampf-Brotftabrik,

Reilſtraße Nr. 112.
Größtes Lager in ſämtlichen

Billigste Preise.Entree 30 Pfg. Anfang 74 Uhr. bei
Reilſtraße 10. Albert Kunzemann, Leipzigerstrasse 25.

Maurer, Maler. wen für Rum in ind

Telephon 2869.Robert Horniekoel. Der Vorstand
T Bernagg und ſe die Inſerate verantwortlich: Auguſt Großß. Druck der W7 I—=—

Ia a
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